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Das MetallMttenwesen im Jahre 1916.
Von Professor D r. B. N eu  m a n n , Breslau. 

(Fortsetzung.)

Zink.
Die Welterzeugung an Zink hat im Jahre 1916 gegen­

über dem Vorjahr zweifellos gewaltig zugenommen, 
eine einigermaßen zutreffende statistische Übersicht 
läßt sich aber auch diesmal nicht geben, da die euro­
päischen Länder keine amtlichen Zahlen veröffentlicht 
haben. Dagegen beweisen die von Amerika und Japan 
bekannt gewordenen Zahlen das oben Gesagte.

Nachstehend ist zusammengestellt, was über die 
Zinkerzgewinnung, die Zinkerzeugung und sonstige

Verhältnisse der Zinkindustrie in verschiedenen 
Ländern in Erfahrung zu bringen war.

Ganz erstaunlich hoch ist die Zunahme der Z in k ­
e rz e u g u n g  in  d en  V e re in ig te n  S ta a te n , sie betrug1 
im Jahre 1915 507 142 sh. t, 1916 aber 672 300 sh. t, 
was einer Mehrerzevgung von rd. 30% gleichkommt. 
Diese Leistungssteigerung übertrifft diejenige aller 
Vorjahre ganz erheblich, wie nachstehende Aufstellung 
zeig t: _

1 E n g . Min. J. 1917, Bd. 103, S . 24.

1912 1913 1914 1915 1916
sh. t sh. t sh. t sh. t sh. t

A rk a n sa s ..................... — — — — 7 622
K olo rado ......................... . . 78 860 8 637 8152 8 984 8 812
I llin o is ......................... ... . . . 894 902 111 551 130 587 161 665 181 253
Missouri-Kansas . . . ,. . . 111761 85 157 53 424 111 052 151 446
Oklahoma......................... . . . 76 837 83 230 92 467 111 405 165 086
O st-S taa ten .................... . . . 56 278 69 687 85 682 114 036 158081

348 638 358 262 370 312 507 142 672 300

Geological Survey g ib t die Erzeugungszahlen der 
beiden letzten Jahre etwas abweichend an:'

Gesamterzeugung Aus Inlanderz Aus Auslanderz 
1. t  1. t  1. t

1915 489 500 458100 31 400
1916 658 000 553 000 105 000

Diese Übersicht zeigt auch, wie die Förderung ein­
heimischer Z in k e rz e  ganz erheblich gesteigert worden 
ist, so daß sie 100 000 t Zinkmetall mehr lieferte als das 
Vorjahr. Dem Zinkgehalt nach konnte der Joplinbezirk 
allein seine Förderung um 40 000 t  erhöhen. Hand in 
Hand m it der einheimischen Ausdehnung des Zinkberg­
baues stieg auch die Einfuhr an fremdländischen Zink­
erzen (1915 '102 873, 1916 386 000 t), die sich mehr 
als verdreifachte und einen Mehrzuschuß zur amerika­
nischen Zinkerzeugung von 70 000 t  brachte.

Von den 1916 in den Vereinigten Staaten einge­
führten 386 000 t  Zinkerz kamen 161 000 t  aus Mexiko, 
110 600 t  aus Australien, 56 000 t  aus Spanien, 22 000 t  
aus Kanada, 12 550 t  aus Italien und 9600 t  aus China.

Die erstaunliche zunehmende Steigerung der Z in k ­
e rz e u g u n g  in den beiden letzten Jahren beleuchtet 
noch besser folgende Übersicht1:

i  O co log ica l Survey

1915 1916
1. Halb­ 2. Halb­ 1. Halb­ 2. Halb­

jahr jahr jahr jahr
1.1 1.1 1. t 1 .1

Illinois . . . . '. 75 000 85 000 90 100 90 300
Kansas . . . . 35 200 66 200 74 600 65 900
Oklahoma. . . . 51200 58 000 73 300 90 800
Andere Staaten . 55100 63 800 78 500 95 000

216 500 273 000 316 500 342 000
Einbegriffen sind hierin 11 900 t  Elektrolytzink. 

Daneben wurden 1915 1755 t, 1916 2500 t  Zinkstaub 
gewonnen.

Der V e rb ra u c h  an  Z in k  in den Vereinigten 
Staaten wird wie folgt geschätzt:

1914 1915 1916
299 100 t  364 400 t  445 000 t

Die starke Verbrauchszunahme wurde durch die 
wachsende Herstellung von Messing und dessen 
riesige durch den Krieg verursachte Ausfuhr hervor- 
gerufen (1915 33 100 t  und 1916 110 300 t), die sich 
mehr als verdreifacht hat.

Die A u s fu h r  an  Zinkmetall wird für die ersten 
10 Monate der letzten drei Jahre wie folgt angegeben:
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1914 1915 1916
35 436 t 102 513 t 164 665 t

Danach ist die Axisfuhr unter dem Einfluß des 
europäischen Kriegsbedarfs jedes Jahr um rd. 65 000 t 
gestiegen.

Die Ausfuhr an Z in k o x y d  ging dagegen etwas zu­
rück: 1915 15 049 t, 1916 10 084 t ;  das Oxyd ist offen­
bar in stärkerm Maße zur Verhüttung herangezogen 
worden.

Die Zahl der Retorten betrug 1915 155 388 und stieg 
von 156 658 Stück Anfang 1916 auf 196 640 in der 
Jahresm itte und auf 213840 Stück im Dezember. Davon 

entfielen auf Illinois 42 118, Kansas 37 198, Oklahoma 
68 231 und andere Staaten 51 568. Für 1917 sind Öfen 
mit 13 648 neuen Retorten im Bau, wovon 6912 auf die 
H ütte der United Zinc Smelting Corporation in Mounds- 
ville, West-Virginien, 2400 auf die Athlctic Mining and 
Smelting Co. in Fort Smith, Arkansas, entfallen. Neue 
Zinkhütten baut auch die Grasselli Chemical Co. in 
Terre Haute.

In steigender Menge wird jetzt in Amerika E le k tro -  
ly t z in k  gewonnen; die Gesamterzeugung betrug 1916 
13 494 t, die hauptsächlich im letzten Viertel des Jahres 
hergestellt wurden. Die Haupterzeuger sind die
Anaconda Copper Co. in Great Falls, Montana, die
immer noch weitere Einheiten in Betrieb setzt und 1917
auf eine monatliche Leistung von 4500 t E lektrolyt­
zink kommen wird, und die Consolidated Mining and 
Smelting Co. in Kanada. In den Vereinigten Staaten 
waren 1916 6 Anlagen für Elektrolytzink in Betrieb; 
weitere Anlagen der Judge Mining and Smelting Co. in, 
Park City, Utah, und der Mammoth Copper Co. in 
Kenneil, Kalifornien, sollten Mitte 1917 betriebsfertig 
sein. Der Bau der Anaconda-Anlage begann am
1. Jannuar 1916; im September nahm die erste Einheit 
den Betrieb auf, 3 weitere Einheiten folgten im Laufe 
desselben Jahres, Die ganze Anlage kostet 13 Mill. M ,  
davon erforderten allein die Aluminiumkathoden 
2 Mill. M. Die Montana Power Co. liefert für diese 
Anlage 33 000 PS.

Die amerikanische Zinkindustrie ist sich natürlich 
jetzt schon darüber klar, daß nach dem Kriege, da der 
einheimische Zinkverbrauch ohne Kriegslieferungen nur 
350 000 t beträgt, die Erzeugung aber bereits doppelt so 
groß ist, viele H ütten eingestellt werden müssen. Man 
hat aber fast sämtliche H ütten schon vollständig^ ab­
schreiben können, so daß kein großer Verlust eintreten 
wird. Den Schaden tragen England und seine_Ver- 
bündeten.

Über die Zukunftsaussichten einer Zinkindustrie 
in K a n a d a  hat im Aufträge der Regierung W ilso n 1 
Bericht erstattet. Hiernach würde der Betrieb einer 
Zinkhütte im Crows-Nest-Pass-Bezirk oder an der pazi­
fischen Küste nicht teurer sein als anderswo, zur Zeit 
dürfte aber wegen unregelmäßiger Erzversorgung und 
da Ach die stark bleihaltigen Erze für die Muffelver­
hüttung wenig eignen, die Errichtung einer Anlage in 
Britisch-Kolumbien nicht ratsam erscheinen. Die P rivat­
industrie ist jedoch offenbar anderer Ansicht gewesen 
als der Berichterstatter, denn in Britisch-Kolumbien

i  Knp. Min. J. 1917, Hii. 103, S. 17: M etall u. Erz 1917. S. SOS.

hat im Jahre 1916 tatsächlich die Zinkerzeugung be­
gonnen;, von den aus kolumbischen Erzen gewonnenen 
1 I 700 t Zink sind aber zunächst rd. 80 °o in den Ver­
einigten Staaten hergestellt worden. Durch Errichtung 
der neuen elektrolytischen Anlage in Trail, die schon 
1916 3000 t Zink erzeugte, und durch die im Bau be­
griffene Anlage der Frcnch Ore Reduction Co. in Nelson 
haben sich die Verhüttungsverhältnisse für britisch- 
kolumbische Erze wesentlich verschoben.

ln  J a p a n  hat die Zinkindustrie infolge des Krieges 
einen sehr bedeutsamen Aufschwung genommen. 1914 
wurden 6 481 t, 1915 schon 22 314 t Zink erzeugt, und 
für 1916 schätzt man die gewonnene Menge auf 50 000 t. 
Diese Zunahme ist hauptsächlich der Vergrößerung der 
H ütten  der Osaka Zinc Industry Co. und der Miike 
Zinc Refining Works (Mitsui Mining Co.) zuzuschreiben. 
Letztere verhüttete namentlich Zinkerze der in der 
Provinz Hida liegenden Kamioka-Gruben, die vor 
dem Kriege schon 20 000 t  Erz lieferten und ihre 
Förderung stark vergrößerten. Man rechnet mit einer 
Steigerung der japanischen Zinkförderung von 40 000 
auf 70 000 t. Die H ütten waren vor dem Kriege schon 
auf ausländische Erze angewiesen, und 1916 hat man 
durch Gründung der Ayen Denkai Kogyo Kabushiki 
Kaisha (Gesellschaft für Zinkbergbau und -Verhüttung) 
diese Aufgabe noch fester ins Auge gefaßt, außerdem 
die Vergrößerung der Zinkhütte in Isoshima in Angriff 
genommen.

In  A u s t r a l ie n 1 haben sich die Absatzverhältnisse 
für die Zinkkonzentrate völlig geändert. Nach Angaben 
des Premierministers H u g h es  ist die gesamte austra­
lische Erzeugung an Zink und Blei für 10 Jahre an Eng­
land verkauft worden. Die Abmachungen der Zinc 
Producers Association in Australien m it der englischen 
Regierung sollen als Grundlage einen Preis von 460 M  
für 1 t Handelszink und 560 .U für Elektrolytzink haben. 
Australien möchte gern einen Schutzzoll oder eine 
Prämie von 8 0 -  100 .JC / t  Zink haben, was aber weder 
die englischen Verbraucher noch Kanada zugeben 
können und wollen.

In Tasmanien hat man ausgerechnet, daß man bei 
einem Kraftpreis von 40 ,/f für 1 P S -Jah r sehr gut 

.Elektrolytzink herstellen kann, und eine Anlage mit 
4000 PS für eine tägliche Erzeugung von 10 -  11 t Zink 
errichtet. Der Absatz wird aber jedenfalls noch einige 
Schwierigkeiten bereiten.

Über die Zinkindustrie in E n g la n d  ist folgendes 
bekannt geworden. England erzeugte 1914 15 400 t,
1915 nur 12 000 t Zink; für 1916 ist die Zahl unbe­
kannt. Die Zinkeinfuhr ging ständig zurück: 1914 
115 859 t, 1915 74 522 t, 1916 53 324 t;  ebenso die 
Einfuhr an Zinkblechen: 1914 12 445 t, 1915 8036 t,
1916 3670 t;  ebenso aber auch die Ausfuhr an ver­
zinkten Blechen: 1914 544 000 t, 1915 286 421 t, 
1916' 117 210 t.

In England hat ein Syndikat die alten H ütten der 
Crown-Wcrke in Skeven, Südwales, gepachtet, um austra­
lische Konzentrate zu verarbeiten. Die Patente von 
Roitzheim und Rem y sind widerrechtlich von der eng­
lischen Regierung übernommen worden und sollen an-

1 vglTTjlüokauf 1917, S. 615.
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scheinend auf einer neuen großen Hüttenanlage der 
Swansea ¡Vale .Spelter Co. in Avonmouth .ausgenutzt 
werden. In  Widnes soll das Verfahren der Elektrolytic 
Zinc Co. Anwendung finden. Auch andere elektrolytische 
Anlagen hofft man in Betrieb zu setzen und rechnet für 
die Zukunft wie folgt:

Neue Gewinnung in England oder davon abhängigen 
europäischen Werken . . . . . . . . . . .  12 000 t

Gewinnung von Zink in Australien . . . . . 40 000 t 
Alte Erzeugung in England 

(ohne australische Erze) . . . . . . .  60 000 t
Erzeugung in K a n a d a .............................   . 30 000 t
Erzeugung aus Konzentraten der

Burma C o rp o ra t io n .................................. 30 000 t
280 000 t

£
IIS

Furcht, daß schließlich doch wieder die australischen 
Konzentrate in deutsche Hände gelangen, und die Un­
sicherheit eines dauernden Schutzzolles oder einer Ver­
gütung von 100 M  verhindern größere Aufwendungen.

Die Zinkerzeugung in In d o c h in a  wird für 1916 
nach Echo des Mines wie folgt angegeben :

t
Société Minière dir Tonkin ...................... 17 600
.Mines de C ho-D icn   8 000
Société de Trang-Da    7 200
Société de Y e n -L in h   3 000
Société de T h a n h - M o i.............................. 2 900

T o n k in g  führte 1915 33 355 t  Zinkerz aus, wovon 
17 903 t  nach Frankreich, 7825 nach Amerika und 
7602 t nach Japan  gingen.
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Abb. 4. Londoner Z inkpreise w ährend der Jah re  1914 — 191(5.

Dieses Ziel wird sich aber nur mit Hilfe der Re­
gierungsgewährleistung erreichen lassen (mindestens 
460 M /i),  denn schon C o v e tt von der Zirre Corporation 
hat darauf hinge wiesen, daß nach dem Kriege voraus­
sichtlich große Zinkvorräte vorhanden sein werden, so 
daß der Zinkpeis sehr niedrig sein und ohne die Re­
gierungsvergütung jedenfalls unter den Selbstkosten 
liegen dürfte. Die Zinkverhüttungsfrage in England ist 
wiederholt Gegenstand der Besprechung gewesen. D ar­
aus ergibt sich immer wieder, daß es mit dem Wunsche, 
eine große Zinkindustrie in England zu errichten, nicht 
getan ist; die Verarbeitung der australischen Konzen­
trate bereitet immer noch große Schwierigkeiten. Da­
gegen soll es in Japan bereits gelungen sein, jährlich 
40 000 t Broken-Hill-Konzentrate zu verhütten. Die

S p a n ie n s  Ausfuhr umfaßte im Jahre 1916 (10 Mo­
nate) 4738 t Zink und 92 468 t  Zinkerz, gegen 3659 t  und 
25 889 t  in 1915. Gewonnen wurden in Spanien (im 
ganzen Jahr) 1915 8117 t, 1916 8423 t Zink.

P o le n . Die sämtlich im Verwaltungsbezirk Kielce 
liegenden Zinkerzgruben förderten vor dem Kriege 
40 0 0 0 -5 0  000 t Galmei und 16 000 -1 7  000 t Blende, 
während gleichzeitig 3 Zinkhütten (Pauline in Zagorze, 
Konstantin in Dombrowa und die Bendziner Hütte) 
durchschnittlich 9000 t  Zink lieferten. Die H ütten  sind 
wieder betriebsfähig gemacht worden. Außerdem sind 
noch ein Zinkwalzwerk und eine Zinkweißfabrik vor­
handen. Für Rußland ist der Verlust der ziemlich gut 
ausgerüsteten polnischen Zinkhütten immerhin empfind­
lich, da ihm nur noch im Kaukasus Zinkhütten bleiben.



G l ü c k a u f Nr. 4

Weitere wirtschaftliche- Betrachtungen finden sich 
in dem Vortrage N u g e ls1 über die M e ta l lh ü t te n ­
in d u s tr ie  u n te r  dem  K riege.

Die vollständige Verschiebung der Verhältnisse auf 
dem Zinkweltmarkte, nämlich der Ausschluß Deutsch­
lands und Belgiens von ihm, die Ausschaltung Englands 
als Verteilungsmittelpunkt, der gewaltige Verbrauch 
des Vielverbandes und das Auftreten von Amerika und 
Japan als wichtigster Ausfuhrländer ist nicht ohne 
Einfluß auf die P re is b i ld u n g  geblieben. Durch die in 
Deutschland festgesetzten Preise ist eine gleichmäßige 
Preisentwicklung gewährleistet. Die d e u ts c h e n  Z in k ­
p re ise  betrugen vor dem Kriege 46 «fi/100 kg, sie 
stiegen bis Juli 1915 auf 68 J i,  wurden im September 
auf Veranlassung der Regierung um 5 M  ermäßigt, im 
März 1916 wieder auf 66 M  erhöht und blieben dann auf 
diesem Stande. Die andersartige Gestaltung der Dinge 
beim freien Handel zeigen die nachstehenden Zahlen­
reihen der monatlichen Durchschnittspreise in den 
letzten 3 Jahren, und zwar an der Börse in London 
(£/l. t) und in Neuyork (c/Pfd), sowie das Schaubild 
der Londoner Zinkpreise (s. Abb. 4).

Die Bewegung der monatlichen Durchschnittspreise 
für Zink an der Londoner Börse nahm in den ersten 
3 Kriegsjahren folgenden Verlauf:

1914 1915 1916
£/]. t  £/l. t  £/l. t

Januar .........................  21.53 30.88 89.81
Februar ..................... 21.41 39.82 97.76
M ärz .............................  21.46 44.14 95.05
April .........................  21.57 49.89 99.06
M a i .............................  21.39 68.10 94.22
Juni .............................  21.35 100.61 '68.59
J u l i .............................  21.57 97.25 50.75
A u g u st  — .6 7 .7 9  51.59
S e p te m b e r   — 67.84 52.09
O k to b e r   — 66.54 54.16
N o v e m b e r ................. 25.01 88.41 56.02
D e z e m b e r ................. 27.37 89.41 55.84

22.52 ”67755 72.07
Zum Vergleich hiermit seien auch die Zinkpreise an 

der Neuyorker Börse für die letzten 3 Jahre mitgeteilt:
1914 1915 1916

c/Pfd. c/Pfd. c/Pfd.
Januar ................. . . 5,26 6,39 16,92
Februar . . . . . . 5,38 8,44 18,42-
M ärz ..................... . . 5,25 8,54 16,85
April ................. . . 5,11 10,01 16,70
M a i ..................... 14,78 14,28
J u n i ..................... . . 5,00 21,21 11,75
J u l i ..................... . . 4,92 19,03 8,93
A u g u st................. . . 5,57 12,78 8,73
September . . . . . 5,38 13,44 8,99
Oktober . . . . . . 4,91 12,80 9,83
November . . , . . 5,11 15,96 11,59
Dezember . . . . . 5,59 15,39 10,67

5,21 13,23 12,80
Ein Blick auf die Zahlentafeln zeigt, daß der rasche 

und erhebliche Preisanstieg, der mit Beginn des Krieges
1 JlCtall u. E rz  1916, S. 355.

auf dem W eltzinkmarkteWinsetzte, seinen Höhepunkt 
erst im Februar 1916 erreicht hat, wenn auch in England 
vorübergehend im Juni 1915 noch höhere Preise verlangt 
und bewilligt worden waren. Die Ubererzeugung macht 
sich offenbar schon bemerkbar, denn der Preisabfall bis 
zum Jahresende auf fast die Hälfte ist doch bei einem 
der wichtigsten Nutzmetalle eine sehr merkwürdige E r­
scheinung. Der Gesamt] ahresdurchschnitt war in London 
1916 höher als 1915, in Neuyork dagegen niedriger; 
gegen Jahresende zogen die Zinkpreise aber wieder an.

In  wirtschaftlicher Hinsicht seien noch einige weitere 
Hinweise gegeben. Der amerikanische Schatzamts­
sekretär hat vom 1. Juli 1916 ab folgende B e w e rtu n g  
des Z in k g e h a lts  in  e in g e f ü h r te n  E rz en  bestim m t: 
Vom analytisch erm ittelten Zinkgehalt werden bei 
Schwefelerzen 8%, bei Nichtschwefelerzen 6% in Ab­
zug gebracht; der m it 2000 vervielfältigte .Rest gibt die 
aus 1 t  Erz zu erhaltende Zinkmenge. Zugrundegelegt 
wird der Preis für prime Western spelter in St. Louis. 
Davon werden abgezogen: die Frachtkosten von der
ausländischen Grube bis zur Schmelzhütte, Versicherungs­
und Verschiffungsgebühren sowie Zölle und die Be­
handlungskosten: 'vom B ruttow ert des Zinkgehaltes
der Durchschnittspreis und 1,50 S für 1 t  als Fracht­
gebühr von Joplin nach den H ütten in Kansas. Außer­
dem Abzug für Eisengehalt für jedes Hundertteil Eisen 
von 1 - 6 %  1 S, von 6 -  12% l/ 2 $, über 12% 1/i  $.

Wie die V e rh ü t tu n g s k o s te n  auch in Amerika 
gestiegen sind', zeigt eine Mitteilung von In g a lls ,  der 
Anfang 1917 angab, daß sich die Arbeitskosten in den 
Zinkhütten verdoppelt, die Preise der sonstigen Roh­
stoffe verdreifacht haben; er schätzt die Verhüttungs­
kosten jetzt auf 1653 S, gegen 825 S vor dem Kriege, 
wobei er die Brennstoffkosten, die ebenfalls, selbst bei 
Naturgas, gewaltig gestiegen sind, noch nicht einmal 
eingeschlossen hat.

In  Frankreich weist man nachdrücklich auf die Aus­
nutzung der W asserkräfte in Savoyen und den 
Pyrenäen zur Zinkerzeugung hin. Es wird angegeben, 
daß der alte Hüttenprozeß 6 -  8 t Kohle für 1 t  Zink 
brauche und mit 20 -  25 % Metallverlust arbeite, während 
die Arudy-Werke in den Pyrenäen, die seit 1904 be­
trieben werden, eine 35%ige Blende mit nur 2% Metall­
verlust verhütten (was stark  zu bezweifeln ist). Die 
Werke in Ugine, Savoyen, sollen zur Zinkgewinnung 
den elektrischen Ofen von Cöte und Pierron benutzen; 
in Iperre, Savoyen, soll eine größere Anlage in Betrieb 
kommen.

Z in k e rz e .
In g a lls ,  R o lfe  u n d  S to n e 1 haben Analysen von 

amerikanischen Zinkerzen namentlich in Hinsicht auf 
ihren K a d m iu m g e h a lt  veröffentlicht. Der Durch­
schnittsgehalt von 50 Eisenbahnwagen hochhaltigen 
Zinkerzes war 0,22% Kadmium. Einen Vorschlag zur 
Entfernung und Gewinnung des Kadmiums aus Zink­
erzen hat R ig g 2 gemacht, er will die Erze bei 7 0 0-850° 
mit Generatorgas in einem Drehofen behandeln und das 
Kadmium mit den Gasen verflüchtigen.

1 M etall u. Erz 1917. S. 2X5.
2 M etall. Chem. E n g . 19X6, S. SSO.
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H il le b ra n d  und S c h e r re r1 beschäftigten sich mit 
dem Vorkommen und der Gewinnung von G a lliu m  
aus Zinkblenden. Sie gewannen eine kleine Menge dieses 
Metalls aus Blenden, die aus dem Joplin-Bezirk 
stammten. Der Gehalt der amerikanischen Erze an 
Gallium ist aber so gering, daß eine nennenswerte Ge­
winnung ausgeschlossen erscheint. Dieses Metall soll 
wochenlang der Verflüchtigung in den Destilliergefäßen 
bei 1000° widerstehen.

U b e r d ie  B e w e rtu n g  v on  Z in k k o n z e n tr a te n  
stellte S h e l ls h e a r2 Betrachtungen an, um festzustellen, 
unter welchen Umständen die Aufarbeitung der kom­
plexen Zinkerze von Broken Hill und die Gewinnung 
von Blei- und Zinkkonzentraten den größten Nutzen 
gewährleiste. Die deutschen Firmen kauften nach der

Formel: ——- R  =  W ert (Schilling). Darin

bedeutet G den Prozentgehalt an Zink, S den Londoner 
Zinkpreis, R  den Abzug von 1 0 0 -1 2 0  s /t. Im  Konzen­
tra t wurden 8% Blei und 5 Einheiten Silber abgezogen 
und gar nicht bezahlt, die überschießenden Mengen zum 
halben Marktpreise. Ein Steigen des Zinks im Kon­
zentrat um 1 % m acht über 4 - 5  s / t  aus. Die jetzt an­
gewandte Schwimmaufbereitung hat den großen Vorzug, 
die Zusammensetzung der Endprodukte in weiten 
Grenzen beliebig gestalten zu können; es entsteht also 
ein großer Gewinn, wenn sich mehr Blei und Silber im 
Bleikonzentrat anreichem und aus dem Zinkkonzentrat 
entfernen lassen. Auch Pyrit, Kalk und Flußspat wirken 
auf den Wert nachteilig ein. An zwei Beispielen wir-d die 
vorteilhafteste Aufbereitungsart erläutert.

Die B utte and Superior Mining Co. reicherte durch 
Schwimmverfahren im Jahre 1916 627 000 t  arme Erze 
mit 15% Zink und 6,5 Unzen Silber auf 171 600 t  Kon­
zentrate m it 52 -  53 % Zink und 21 -  22 Unzen Silber an, 
wobei rd. 93% des Zinks ausgebracht .wurden. Dabei 
sind die Kosten für 1 t  Konzentrat von 20 M  im August 
auf 13 J6 im September heruntergegangen.

D ie R ö s tu n g  d e r  Z in k e rz e .
Der Krieg m it seinen Einflüssen, zumal dem zunehmen­

den Mangel an geübten Arbeitern, hat auch in Deutschland 
mehr und mehr auf die Einführung mechanischer Röst­
verfahren hingewirkt. Auf den Stolberger H ütten waren 
schon vor dem Kriege 5 mechanische Röstöfen aufge­
stellt; jetzt sind 11 weitere dazu gekommen. Sie rösten 
durchschnittlich 5 t  Erz m it 2 7 -2 8 %  Schwefel bei 
einem Kohlenverbrauch von 8 - 1 0  % in 24 st ab, wobei 
die Arbeitersparnis etwa 50% beträgt. Der Spirlet-Ofen 
ist auch in Amerika, in England und in dessen Kolonien 
rasch eingeführt worden. In  Oberschlesien stellten 
Giesches Erben auf der Bernhardi-Hütte in Rosdzin 
allein zwei Dutzend Spirlet-Öfen neu auf. In  den Ver­
einigten Staaten hat man in Palmerston, Penn., den 
Wedge-Ofen abgeändert, um ihn zum Totrösten von 
Blende verwendbar zu machen; in Hillsboro wurde ein 
Hegeler-Ofen um 20 Fuß verlängert; die Bartlesville 
Zinc Co. hat die Zellweger-Öfen wegen zu großen Brenn­
stoffverbrauches in Ropp-Öfen umgewandelt und dadurch 
den Gasverbrauch um  50% vermindert.

1 J. lud . Eng. Chem. 1916, S. 225.
2 Min. M agazine 1916; M etall u. Erz 1916, S. 372.

S im p so n 1 beschäftigte sich m it der K a lz in a t io n  
von  G alm ei. Die Erhitzung muß so hoch sein, daß 
alle Kohlensäure ausgetrieben wird, dabei soll aber eine 
Verflüchtigung von Zink nicht erfolgen, die schon bei 
920° eintritt. E r beschreibt einen Ofen von 20 Fuß Höhe 
und 16 Fuß Durchmesser. Größere Erzmengen müssen 
im Drehofen kalziniert werden; die Kosten sind zwar 
geringer, die Kalzination ist aber weniger vollständig.

Von Z e le w sk i2 behauptet, daß auch für Zink­
blenden das R ö s te n  d u rc h  V e rb la se n  ohne Schwierig­
keiten durchführbar sei.

Z in k d e s t i l la t io n .
An dem eigentlichen Verfahren der Zinkdestillation 

hat sich nicht viel geändert. In Amerika ist eine neue 
Muffelpresse der Simmonds Engineering Co. zur Ein­
führung gelangt. Die sardinische Monteponi-Gesell­
schaft hat in Vado bei Savona 6 Zinköfen m it je 
240 Muffeln errichtet, die mit Koksofengasen betrieben 
werden sollen. Auf den H ütten der U. S. Zinc Co. in 
Sandsprings, Okla., und in Pueblo, Kolo., sind Sirn- 
mondssche Muffelräummaschinen3 eingeführt worden.

Uber A n lag e - u n d  B e tr ie b s k o s te n  v o n  Z in k ­
h ü t te n  m acht G ilb e r t4 ausführliche Mitteilungen.

Einen für die Zukunft des Zinkgewinnungsverfahrens 
sehr bedeutsamen Versuch h a t man jetzt in größerm 
Maßstabe auf der Hamborner Zinkhütte angestellt, wo 
das u n u n te rb ro c h e n e  Z in k g e w in n u n g s v e r fa h re n  
von  R o itz h e im  u n d  R em y  längere Zeit erprobt 
worden ist, worüber L ie b ig 5 ausführlich berichtet. 
Das jetzige Zinkgewinnungsverfahren in liegenden, jeden 
Tag neu zu beschickenden und zu entladenden Muffeln 
ist wie alle mit Unterbrechung arbeitenden H ütten­
prozesse grundsätzlich als ungünstig zu bezeichnen. 
Der Brennstoffverbrauch ist erheblich, die Metallver­
luste sind groß, Stillstände nicht selten, die Arbeits- und 
Materialkosten reichlich hoch. Man hat deshalb schon 
seit langer Zeit in zweierlei Weise getrachtet, den Zink­
gewinnungsprozeß ununterbrochen zu gestalten. Der 
eine Weg war die Zinkgewinnung im Schachtofen, der 
andere diejenige in stehenden Muffeln. Der Zinkschacht­
ofen hat bisher nur bei elektrischem Betriebe praktisch 
brauchbare Ergebnisse gezeitigt, und er ist auch hierbei 
an billige Kraftpreise gebunden; der übliche Schacht­
ofenbetrieb für Zink wird und muß stets einen Fehl­
schlag bedeuten. Das Verfahren von Roitzheim und 
Rem y benutzt s te h e n d e  M u ffe ln  und verspricht 
wirklich Erfolg. Der Versuchsofen hatte  10 stehende, 
von außen m it Generatorgas geheizte Muffeln. Diese 
besaßen oben, außerhalb des eigentlichen Ofenraumes, 
einen Aufsatz zur Aufnahme und Vorwärmung der mit 
Reduktionskohle gemischten Erzladung. Unten ruhte 
die in der Mitte von Feuergasen umspülte Muffel auf 
einem gußeisernen Kühlkörper, der die ausgebrannte 
Asche so weit abkühlte, daß sie keinen Rauch mehr abgab. 
Die Asche wurde durch einen mechanisch angetriebenen 
Räumer entfernt. In  geeigneter Höhe hatte  die Muffel 
eine Aussparung, in die die Vorlage in Form einer rhei­

1 M etall. Chcm . E ng. 1916, S. 181. '
2 D. R. P. 296788.
2 8. a G lückauf 1917, S. 898.
* Min. J. 1916. S. 4220.
6 M etall u. Erz 1916, S. 417; s. a. G lückauf 1917, S . 769.
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nischen Muffel eingesetzt war. Daran schloß sich vorn 
eine Tube und eine wagerecht geteilte Blechtüte zur Auf­
nahme des Zinkstaubs an. Auf einen Großbetriebsofen 
würde man 40 Muffeln, d. h. je 20 Stück auf jede Ofen­

seite, verteilen. Der Betrieb ist sehr einfach. I Arbeiter 
besorgt das Nachfüllen der Beschickung und setzt auch 
von Zeit zu Zeit den elektrisch betriebenen Räumer in 
Tätigkeit, wobei die Erzsiiule in der Muffel meist von 
selbst nachrutscht; alle 24 st wird das Zink aus den Vor­
lagen in eine am Ofen vorbeifahrende Wanne abgestochen. 
Aus Erz mit 50,46% Zink, 3,76% Blei und 5,90% Eisen 
wurde ein Rohzink von 98,57% Zink und 1,24% Blei; 
aus Zinkasche mit 72,97% Zink, 6,62% Blei und 1,46% 
Eisen ein Rohzink mit 99,02% Zink und 0,86% Blei 
gewonnen. Das Ausbringen an Zink ist bei dem neuen 
Verfahren viel besser als beim alten. Die Rückstände 
enthielten beim Versuchsbetriebe noch 3 — 4% Zink. 
Ausgebracht wurden aus einem Möller m it 47 — 50% 
Zinkgehalt 45 kg Zink, unter Beigabe von Zinkaschen 50 
bis 55 kg, bei Verhüttung von Zinkoxyden und -aschen 
65 -  70 kg. Etwa 45 % Reduktionskohle sind erforderlich. 
Liebig berechnet wie folgt die mit dem neuen Ver­
fahren zu erzielenden Ersparnisse für 1 t Zink an:

M
Arbeitslöhnen 40,3 % ...............................16,75
feuerfestem Gut und Trockenkosten. . . 4,97
Gezähe und G e r ä te n .....................................2,09
Heizkohlen und Generalkosten . . . .  3,00

26,81

Davon gehen a b : Mehrkosten für 
besondere Mäschinenkraft 0,88

25Ü3
Die praktische Wichtigkeit des Roitzheim-Remy- 

Vcrfahrens wird auch durch die schon erwähnte E n t­
eignung der betreffenden Patente durch die englische 
Regierung belegt.

J u r e tz k a 1 behandelt ebenfalls die R o h z in k d a r -  
s teU u n g  in  s te h e n d e n  M uffe ln , untersucht dabei 
die Wärmeleitfähigkeit der Destillationsgeiäße und 
Ofenwände, die Porosität der Schmelzsäule und die 
Kondensation des Zinkdampfes unter den verschiedenen 
Verhältnissen. Im Anschluß daran beschreibt er die von 
ihm auf den Rhcin-Nassau-Hütten in den Jahren 
1911/12 ausgeführten Zinkverhiittungsversuchc. in 
stehenden Muffeln, die ganz ähnliche Ergebnisse (14 bis 
15% Metallverlust, 2 -2 ,5 %  Zink in der Asche bei 
50% Zink in der Beschickung) ergeben haben.

Derselbe Verfasser2 behandelt weiter ziemlich 
ausführlich e in ig e  m o d e rn e  Z in k o fe n -R e g e n e ra ­
tiv sy s te m e , ih re  B e t r ie b s fü h r u n g  u n d  R e p a ra ­
tu re n . Es werden neuzeitliche Bauarten von Zinköfen 
beschrieben und Betrieb, Wahl des Ofensystems, Ge­
neratoren, Regeneration, Instandhaltung, Änlagekosten 
usw. erörtert. Auch im Siemens-Ofen ist die Wärme­
ausnutzung schlecht. Auf den eigentlichen Verhüttungs­
vorgang entfallen nur 10% der auf gewandten Wärme, 
50% gehen mit den Abgasen weg, 32% durch Strahlung 
verloren. Er weist nach, wie und wo noch Ersparnisse 
an Kohle zu machen sind.

1 M etall u. Erz 1916, S. 417.
- Feuerungstechnik  1916, S. 149.

M u ffe lrü c k s tä n d e  werden bereits, wenn sie blci- 
und silberreich sind, für die Verschmelzung im Blei­
schachtofen vorbereitet, blei- und silberarme nach dem 
Wäschen auf die Halde gestürzt. In Amerika brannte 
man diese vielfach noch auf WctheriU-Rösten aus, um 
die noch darin enthaltenen Zinkreste in Form von Zink­
oxyd zu gewinnen. Das geschieht z. B. in Bartlesvillc, 
Okla., in Hillsboro, Hl., in Donora, Penn., und an ändern 
Orten. An Stelle der üblichen Sackhaus-Filtration des 
Rauches wendet die Bartlesville Zinc Co. jetzt selbst­
tätige Filtriermaschinen von Simon, Bühler & Bau- 
mann an, die in Anlage und Betrieb billiger sein sollen.

F e in  zink .
Bis zu Beginn des Krieges wurde Feinzink in Deutsch­

land kaum hergestcllt. Bei Bedarf wurde es durch 
Destillation bleifreier Erze gewonnen. Da aber infolge 
des Krieges ausländische Willemite nicht mehr herein- 
kommen und der Heeresbedarf große Mengen von Fein­
zink zur Herstellung von Messing für Patronen und 
Geschoßhülsen verlangt; so mußte Feinzink auf anderm 
Wege hergestellt werden. Das ist auch in sehr kurzer 
Zeit so weit gelungen, daß nicht nur der eigene Bedarf 
befriedigt wird, sondern auch befreundete Länder ver­
sorgt werden. J u r e tz k a 1 hat über die H e rs te l lu n g  von 
Fein  z in k  einiges mitge teilt. Das gewöhnliche Rohzink 
wurde in Deutschland schon immer, z. B. für Walzzivecke 
usw., in der Weise raffiniert, daß man es im Raffinierofen 
einschmolz und sich selbst überließ. Am Boden scheidet 
sich eine Bleischicht mit einer Lage von zinkhaltigem 
Blei ab, darüber eine Hartzinkschicht und darüber eine 
Schicht von Raffinierzink. Letzeres enthält aber immer 
noch etwas Blei und Eisen, von dem es nur durch noch­
malige fraktionierte Destillation befreit werden kann. 
Diese Destillation kann auf gewöhnlichem hüttenm änni­
schem Wege in der .Muffel oder auf elcktrothermischem 
Wege erfolgen. Im Betriebe entstehen allerlei Schwierig­
keiten, namentlich beim Muffelbetrieb. Die Hauptursache 
ist die schlechte Wärmeleitfähigkeit der Muffelwand. Es 
soll Wärme zur raschen Erhitzung des Metallbades, zur 
Nachlieferung der latenten Wärme des entstehenden 
Zinkdampfes, zur Erhöhung der Spannung des Zink­
dampfes, lim ihn in die Vorlage zu treiben, durch die 
Muffelwand hindurch geliefert werden. Dazu eignet sich 
die Muffel nur unvollkommen, außerdem stören die 
zahlreichen Destillationseinhciten und die dazu ge­
hörigen vielen Verdichtungsgefäße. Erheblich günstiger 
liegen die Verhältnisse beim elektrischen Ofen. Man 
saugt durch Unterdrück ab, vermag die abgeführten 
Wärmemengen leicht zu ersetzen und benutzt eine 
leichter zu handhabende zentrale Kondensation. In 
Rheinland-W estfalen ist eine Reihe von elektro- 
thermischen Feinzink-Anlagen in Betrieb gekommen. 
Juretzka behandelt auch die W irtschaftlichkeit der 
Feinzinkgewinnung.

E le k tro ly  tz in k .
Eine Art Feinzinkgewinnung ist auch die Herstellung 

von Elektrolytzink, die während des Krieges, wie bereits 
erwähnt wurde, namentlich in Amerika so ungewöhnlich 
rasche Ausdehnung erfahren hat. An und für sich ist

> C hem .-ztg . 1916, S. 885. ’
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die Herstellung von Zink auf elektrolytischem- Wege 
nichts Neues. H ö p fn e r  hatte in Füriurt (Lahn) jahrelang 
eine Anlage in Betrieb, die Chloridlaugen zerlegte und 
Zink und Chlor gewann, ebenso Siemens & Halske in 
Oberschlesien, wo aber Sulfatlösungen (wie jetzt in 
Amerika) elektrolysiert wurden. E n g e lh a rd 1 hat 
seinerzeit hierüber berichtet. Technisch gelang das Ver­
fahren vollkommen, nur wirtschaftlich war das Ergebnis 
nicht glänzend, weil damals kaum Nachfrage nach 
großem Mengen von Feinzink, für das man einen Über­
preis verlangen mußte, vorhanden war. Das hat sich 
jetzt im Kriege geändert. In den Kriegsjahren hat in 
Amerika eine Anzahl von Gesellschaften größere Anlagen 
für Zinkelektrolyse errichtet2: die American Smelting 
&RefiningCo. in Murray, Utah, die Anaconda Copper Co, 
in Anaconda, Mont., (25 t  täglich) und in Great Falls, 
Mont., (100ttäglich),die Basin SalvageCo. in Basin, Mont., 
die Bully Hill Co. in Bully Hill, Kal., die Electrolytic 
Zinc Co. in Baltimore (10 t täglich), die Judge Mining & 
Smelting Co. in Park City, Utall (15 t täglich), die 
Mammoth Copper Co. in Kenneil, Kal. (25 t täglich), 
die Reed Zinc Co. in Palo Alto, Kal.', die River 
Smelting & Refining Co. in Keokuk, Jowa (10 t täg­
lich), und, die Western Metals Co. in Georgetown, 
Kolo., (100 t täglich).

Über die Ausführung der Elektrolyse der Zinklaugen 
auf den genannten H ütten ist Verschiedenes bekannt 
geworden. Zunächst scheinen alle Anlagen mit S u lf a t ­
lö su n g en  zu arbeiten. Die Anlage in Park C ity3 be­
nutzt große kreisförmige umlaufende Kathoden, wie sie 
H ö p fn e r  früher verwendete, die ändern ziehen fest­
stehende Kathoden vor. Das in der größten Anlage, 
in Great Falls, angewandte Verfahren beruht auf einem 
Patent der Gebrüder L a  i s t4. Von entscheidender 
Wichtigkeit für die Reinigung der Zinklaugen, die aus 
komplexen Erzen gewonnen werden, ist die Gegenwart 
von Mangan, das entweder ein normaler Bestandteil der 
Erze sein muß oder in Form von Karbonat oder Sulfat 
zugesetzt wird. Das Mangan wirkt als Sauerstoffüber­
träger für die Oxydation der Ferro- zu Ferriverbindungen, 
ohne die eine vollständige Ausscheidung des Eisens nicht 
möglich ist. Durch die Elektrolyse wird das Mangan in 
höhere Öxydationsstufen übergeführt, es oxydiert dann 
wieder Ferrosulfat auf, und so entsteht ein fortwährender 
Kreislauf. Das oxydierte Eisen wird darauf (neben 
Arsen und Antimon) durch Kalkmilch oder Zinkoxyd 
ausgefällt, ferner Kupfer, Silber und Reste von Arsen 
und Antimon durch Zinkstaub. ■ Dann elektrolysiert man 
mit Anoden aus Blei und Kathoden aus Zink oder 
Aluminium; die nach Abscheidung des Zinks verbleibende 
■Lauge, die freie Schwefelsäure und Mangansuperoxyd 
(oder Permanganat) enthält, dient wieder zur Laugerei 
und zur Oxydation von Ferroeisen. Weitere Angaben 
über die Ausführung machten I n g a l l s 6 und später 
M a tth e w s o n 6. Das Erz wird in Wedge-Öfen bei 900° 
mit 5 — 6% Brennstoff bis auf 0,3% Schwefel abgeröstet 
und das Röstgut bei 50 — 65° in Paclmca-Türmen unter

1 M etall, u. Erz 11)12, S. (J0, 206 und 376.
2 M etall u. Erz 1917. S. 347-

Eng. Min. J. 1917, Bd. 103; M etall u E r / 1917, S . 318.
•i M etall. Cbem. E ng. 1916. S  220.
■> E ng. Min. ». 1916, Bd. 101, S. 425; M etall. Chem. Eng. 1916, S. 261.
« Min. Mag. 1917; M etall u. E rz  1917, S. 203.

Luftrührung mit der säuern Lauge aus den Bädern, 
m it 5 —10% Schwefelsäureüberschuß, gelaugt, wobei 
8 5 -9 5 %  des Zinks in Lösung gehen. Dann wird mit 
Kalk neutralisiert, in Agitatoren Luft durchgerührt, um 
Eisenhydroxyd zu fällen, in Dorr-Eindickern kon­
zentriert und über Oliver-Filter filtriert. Der Filter­
rückstand mit Blei, Silber und Eisen geht zum Schacht­
ofen. Die aus den Bädern stammenden höhern Mangan- 
oxyde oxydieren vor der Fällung mit Kalk das Ferro- 

•su lfa t:
2 FeS04 +  MnOj, +  2 H2S 0 4 -■ F e,(S04)3 +  MnSO, 
+  2H20.
Letzteres wird durch den anodischen Sauerstoff in 

den Bädern wieder aufoxydiert:
2 MnSO, + 2 0 + 6  H20  == 2 HMnO, +  2 H 2SO,
2 HMnÖ.1+  3 MnSO, +  2 H.,0 =  5 MnO,, +  3 HäSO.r

Zur Ausfällung von Kupfer und Kadmium durchläuft 
die enteisente Lauge eine mit Zinkkugeln gefüllte Rohr­
mühle und eine Filterpresse; die Lauge wird dann mit der 
Hälfte der aus den Bädern kommenden Lauge vermischt, 
wodurch der Säuregehalt auf 214% , der Zinkgehalt auf 
5% kommt; sie durchfließt 21 Bäder, wird dabei auf 
über 70° warm gehalten und mit einer Stromdichte von 
23 Amp/Qu.-Fuß und 3 ,8— 3,4 V/Zelle elektrolysiert. 
Die Stromausbeute beträgt 93 — 94%, in 48 st sind 
etwa 50 Pfd. Zink auf den Aluminium-Kathoden nieder­
geschlagen und werden davon abgezogen. Die Reinheit 
des Elektrolytzinks wird zu 99,9% angegeben.

In Trail wendet man, wie R ic k a rd 1 ausführlich be­
schreibt, fast das gleiche Verfahren an. Abrösten der 
Bleizinkerze in Wedge-Öfen; Behandeln mit 4% Schwefel­
säure in Dorr- und Pachuca-Vorrichtungen" Fällung mit 
Kalk in Hardinge-Mühlen, Ausfällen des Kupfers in 
Drehzylindern m it Zink.

V e rsch ied e n es .
Auf elektrothermischem Wege . wurden nach dem 

De Laval-Verfahren von der. A.G. Metalindustries 
7500 t, von Ihlens Smeltewerk 1500 t  Zink gewonnen.

In Warren ist auf Veranlassung von Dwight ein 
größerer Versuch gemacht worden,.nach dem Verfahren 
von L u n g w itz  Zink im S c h a c h to fe n  zu gewinnen; 
der Versuch, den J o h n s o n 2 beschreibt, verlief ergebnislos.

J u r e tz k a  bespricht die te c h n is c h e  N u tz b a r ­
m a c h u n g  z in k h a l t ig e r  A b fä lle  u n d  N e b en ­
e rz e u g n is se , von Hartzink, Gekrätz und Asche, chlor­
haltigem Gekrätz, verzinkten Abfällen usw. Diese Hin­
weise des erfahrenen Praktikers können sehr nützlich 
sein.

E le k t ro ly t i s c h e r  Z in k s ta u b .  Durch Abschnei­
dung der Zufuhr von Zinkstaub aus Deutschland 
und Belgien ist in Amerika, Kanada. Mexiko und Süd­
afrika große Verlegenheit entstanden, weil er notwendig 
für die Fällung von Gold und Silber aus den Zyanid­
laugen gebraucht wird. Man hilft sich jetzt vielfach mit 
Schwefelnatrium, ln  Amerika hat man versucht, Zink­
staub künstlich herzustellen, in Anaconda durch Ein­
blasen von Luft in flüssiges Zink (?), im Laboratorium

1 M in. S e ie n t. Press 191(5; M etall u. Erz 1917, S . 161.
2 M etall. Chem . E ng. 1916, S . 105.



52 G l ü c k a u f Nr. 4

des Bureau of Mines durch Elektrolyse. M organ  und 
R a ls to n 1 berichten über ihre Versuche zur Erzeugung 
von elektrolytischem Zinkstaub. (Was sie ' erzeugt 
haben, ist eigentlich kein Zinkstaub, sondern der jedem 
Elektrochemiker bekannte unerwünschte Zinkschwamm, 
den sie trocknen.) Die Erzeugung von Zinkschwamm 
gelingt in schwach säuern oder neutralen Sulfatlösungen 
oder noch besser in Natriumzinkatlösungen,

Zahlreich sind die Anregungen für die V e rw en d u n g  
u n d  V e rb e s se ru n g  des Z in k m e ta lls . Zink hat sich 
nämlich während des Krieges als ein sehr’ nützliches 
und verwendungsfähiges Metall erwiesen. L ie b ig 2 
bespricht das Z in k  u n d  se in e  V e rw e n d u n g  im  
M eta llg ew erb e ; ferner werden Z in k  a ls  K rie g s ­
m e ta l l3, M ängel bei A n w e n d u n g  u n re in e n  
Z in k s4 und die B e d e u tu n g  d es  Z in k s  f ü r  d ie  
E le k t ro te c h n ik 5 behandelt. S to n e 6 befaßt sich m it 
der H e rs te l lu n g  u n d  den E ig e n s c h a f te n  des 
Z in k s; er zeigt, daß die Festigkeitseigenschaften 
mehr von der Korngröße als von den Verunreini­
gungen abhängen; die Zugfestigkeit schwankt zwischen 
3 kg/qmm bei grobkörnigem und 10 kg/qmm bei 
feinkörnigem Zink, ebenso die Biegefestigkeit zwischen
5,5 und 16,5 kg/qmm. Geringe Mengen von Blei, 
Eisen und Kadmium machen Zink- und Messingguß 
spröde und rissig; besonders nachteilig ist Kadmium in

1 Z. f. angew . Chem . 1917, B d. 3, S . 102.
2 MetaU iyiH. S. 45.
3 Unu-chiui 1016, S. 314.
^ M etall 1916, S. 159.
3 Bergbau u. H ütte 1917. S. 13.
* Meta! Industry  1915, S. 370; Ferrum  1916, S. 43.

bezug.auf Wärmebehandlung. Zink für Ornamentguß 
soll nicht unter 0,1 % Blei und möglichst kein Kadmium 
enthalten. R ip p  nnd M orse1 untersuchten die W ir­
k u n g en  d e r V e ru n re in ig u n g e n  im  Z in k  bei H e r­
s te l lu n g  von S tü rz g ü s s e n . Sie fanden, daß K ad­
mium schon in Mengen von 0,05% keine brauchbaren 
Abgüsse mehr erlaubt, Bleigehalt bis zu 0,2% ist un­
schädlich, darüber hinaus wachsen die Schwierigkeiten. 
Beide zusammen verhindern gute Güsse.

Seit Juni 1917 sind vom Deutschen Reiche Zinkmünzen 
als E rsatz für die einzuziehenden Nickelmünzen geprägt 
und ausgegeben worden. Über das S h e ra rd is ie r e n 3 
der Eisenmünzen (Verzinkung) und über die P ra x is  
des S h e ra rd is ie r e n s 8 sind einige Mitteilungen be­
kannt geworden, ebenso über D ra h tv e rz in k u n g 4.

Von wissenschaftlicher Bedeutung sind Versuche 
v. B a c h o s6 über die E in w irk u n g  v on  K o h le n s ä u re  
a u f S c h w e fe lz in k  b e i h ö h e re r  T e m p e ra tu r .  Bei 
750° tr itt  Zersetzung in ZnO, S 0 2 und CO ein, die 
m it steigender Tem peratur vollständig wird, H 2S tr it t  
nicht auf. B o d e n s te in  und S c h u b a r t0 erprobten 
die Gleichgewichtsverhältnisse der Einwirkung von 
Kohlenstoff auf Zinkoxyd. Danach m üßte man im Be­
triebe auch schon bei Atmosphärendruck auf flüssiges 
Zink arbeiten können, die Geschwindigkeit der Um­
setzung ist aber praktisch zu gering. (Forts, f.)

1 Stahl u. Kisen 1016, S. 638.
2 Bertrbau u. H ütte  1916, S. 239.
3 B ayer. In d . u. Gew. B l. 1916, S . 55.
4 Stahl u . B ise n  1916. S. 741 und 773.
s W iener M onatshefte 1916, S. 119.
6 Z. f. E lektrochem . 1917, S. 105; M etall u. Erz 1917, S . 177.

Yom Abkehrscliein.
Von R ech tsanw alt Dr. ju r. e t rer. pol. G ustaf H a h n - S a id a ,  B euthen  (O.-S.).

Unter den mannigfachen Fragen, die das sehr eilig 
verfaßte Gesetz über den Vaterländischen Hilfsdienst 
(HD G.) gezeitigt hat, nehmen diejenigen über den Ab- 
kehrrchein einen nicht geringen Umfang ein. Besonders 
ist die Frage nach der Zuständigkeit zur Entscheidung 
über den Schadenersatzanspruch wegen Verweigerung 
des Abkehrscheins bisher noch zu keiner allgemein an­
erkannten Lösung gelangt.

I.
Sicher ist jedenfalls, daß für die Beurteilung der 

Frage nicht ohne weiteres diejenigen Bestimmungen 
herangezogen werden können, die für die Erteilung und 
Verweigerung des Abgangszeugnisses nach § 113 der 
Gewerbeordnung (GO.) erlassen worden sind. Dieses 
wird nach einem weitverbreiteten Sprachgebrauch eben­
falls Abkehrschein genannt1 und soll im folgenden zur 
Vermeidung von Verwechslungen als Abkehrschein der 
GO. bezeichnet werden. Der Abkehrschein des HDG. 
unterscheidet sich von dem Abkehrschein der GO. we­
sentlich dadurch, daß:

1. in jenem das Einverständnis des Arbeitgebers mit 
der Auflösung des Arbeitsverhältnisses durch den
* S c h i f f e r * J u n c k ,  K om m entar, S . 49.

Arbeitnehmer zum Ausdruck gebracht sein muß, 
während in diesem eine solche Angabe nicht ent­
halten zu sein braucht,

2. der Abkehrschein des HDG. stets, derjenige der GO. 
dagegen nur auf Verlangen des Arbeitnehmers er­
teilt werden muß,

3. das Fehlen eines Abkehrscheins der GO. kein Hinder­
nis für den neuen Arbeitgeber bildet, den Arbeit­
nehmer sofort anzustellen, was er beim Fehlen eines 
Abkehrscheins des HDG. nach § 9 des Gesetzes nicht 
darf, wenn er sich nicht gemäß § 18 strafbar machen 
will1.
Aber auch die Bestimmungen über den Abkehrschein 

im Bergbau können nicht ohne weiteres auf den Abkehr­
schein des HDG. Anwendung finden, denn auch jener 
unterscheidet sich wesentlich von diesem2. Gemeinsam 
ist freilich beiden, daß der Bergwerksbesitzer gemäß

i  Ü ber e in ig e  w eitere  B eson d erh eiten  des A bkehrscheins des H D G . 
vgl. un ter  I II .

1 U n r ic h tig  In sow eit H e r r n i a n n ,  K om m en tar, § 9, A nm . 1, 
w o nusgeführt is t:  »A bkehrscheino in  der B ed eu tun g, d ie  dos H D G . 
ih n en  b e ileg t, waren zuvor in  D eutsch land v o n  G esetzes w egen  nur im  
Bergbau ü b lich , im  übrigen  ganz v ere in ze lt auf Grund freier V erein ­
barung zw isch en  den O rgansationen der A rbeitgeber un d  A rb eit­
nehm er, z . B . in  der M otaU industrie GroQ-Borlins«. *
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§ 85 des preußischen Allgemeinen Berggesetzes einen 
großjährigen Arbeiter nicht eher zur Bergarbeit anneh­
men darf, als bis dieser ihm einen Abkehrschein vorlegt, 
wenn er sich nicht nach § 207e Ziffer 1 ABG. strafbar 
machen will, und daß die Verpflichtung des Bergwerks­
besitzers zur Ausstellung des Zeugnisses über die Art 
und Dauer der Beschäftigung unabhängig yon einem 
dahingehenden Verlangen des abkehrenden Bergmannes 
erfüllt werden m uß1. Aber die in Auslegung des § 84 
Abs. 1 ABG. in der frühem Fassung von dem Appella­
tionsgericht H am m 2 aufgestellte Ansicht, wonach die 
Verpflichtung zur Erteilung eines Abkehrscheins zur 
Voraussetzung haben soll, daß der Arbeitsvertrag »in 
legaler Weise durch rechtzeitig erfolgte Kündigung 
unter Fortsetzung der Arbeit bis zum Ablauf der Kündi­
gungsfrist beendet worden ist«, kann bei der jetzigen 
Rechtslage nicht mehr aufrechterhalten werden. Der 
Abkehrschein ist dem Bergmann unbedingt, auch wenn 
er unter Vertragsbruch die Arbeit niederlcgt oder wegen 
eigenen Verschuldens sofort aus der Arbeit entlassen 
wird, zu verabfolgen3. Eben hierin liegt das haupt­
sächliche Unterscheidungsmerkmal beider Urkunden, 
denn gerade die Bescheinigung des Einverständnisses 
des Arbeitgebers m it der Arbeitsniederlegung des Arbeit­
nehmers ist das Wesentliche des Abkehrscheins des HD G.

II.
Daher muß die Entscheidung der eingangs aufge­

worfenen Frage vom HD G. selbst aus versucht werden.
Abzulehnen sind vor allem solche Lösungsversuche-, 

die:
1. von der Annahme einer L ü c k e  d es  G e se tz e s  hin­

sichtlich der Zuständigkeit der Gerichte ausgehen 
und m it der bereits als unzutreffend bezeichneten 
Formel: Abkehrschein des HD G. gleich Abkehr­
schein der GO. die Zuständigkeit des Gewerbe­
gerichts (GG.) gemäß § 4 Ziffer 1,4 des Gewerbe­
gerichtsgesetzes (GGG.) begründen wollen4 oder

2. sich von re in e n  Z w e c k m ä ß ig k e its g rü n d e n  
leiten lassen und die Zuständigkeit des GG. deshalb 
annehmen, weil die gegensätzliche Ansicht zu einer 
Überlastung der ordentlichen Gerichte und einer 
Erschwerung des Verfahrens vor ihnen insofern 
führen könnte, als die ordentlichen Gerichte in 
Fragen des gewerblichen Arbeitsvertrages nicht sach­
verständig seien und daher bei der Entscheidung 
Gutachter zu Rate ziehen müßten, während die GG. 
sie auf Grund ihrer besondern Sachkunde ohne 
weiteres treffen könnten5, oder

3. die Entscheidung über die Entschädigungsansprüche 
den GG. deshalb zuweisen, weil es n a tü r l i c h  sei, 
daß über derartige Ansprüche diejenigen Gerichte 
entscheiden müßten, die schon bisher über E n t­
schädigungsansprüche wegen Vorenthaltung ähn-
1 B r a s s c r t  - G o t t s c h a l k ,  K om m en tar, 2. A u ll. § iS ,  

A n m . 3.
2 G r a c h o t ,  B ei träge, B d . 18, S . 405.
3 K l o s t e r m a n n - T h i e l m a n n ,  K om m en tar, G. A u ll. § 84, 

A nm . 2 ; A r n d t ,  K om m en tar, 8. A u ll. § 84, A nm . 2.
* z . B . GG. Nürnberg: v o m  IG. J u li 1917 in  »G ew erbe- und K auf­

m annsgericht«, M onatsschrift des V erbandes D eutsch er G ewerbe- und  
K aufm ann sgerich te  (G K G .), B d . 23, S . 11; v g l. auch A u e r s  w a l d  
G K G ., B d. 22, S . 202.

» A u e r s  w a l d ,  a . a . 0 . ;  GG. E ssen  v om  1. M al 1917, G K G . 
B d. 22, S . 2GG.

licher Papiere entschieden haben, und weil aus dem 
Schweigen des HD G. zu entnehmen sei, daß es 
»offenbar von dem gleichen natürlichen Standpunkt 
ausgeht«1.
Ganz abgesehen davon, daß die Gerichte die Frage 

der Zweckmäßigkeit und Natürlichkeit der Zuständigkeit 
nicht zu entscheiden haben2, spricht gegen derartige E r­
wägungen die einfache, nicht hinwegzuleugnende T at­
sache, daß das I-IDG. den GG. die-Entscheidung über 
die Verpflichtung zur Ausstellung des Abkehrscheins 
durch den Arbeitgeber entzogen und einer besondern 
Instanz, dem Schlichtungsausschuß, übertragen h a t3.

Aber auch die Begründung ist von vornherein ver­
fehlt, die für die Zuständigkeit des GG. in einem auf 
Veranlassung der östlichen Gruppe des Vereins deutscher 
Eisen- und Stahlindustrieller erstatteten Gutachten ge­
geben wird. Es geht davon aus, daß eine Verweigerung 
des Abkehrscheins einer Verweigerung der Zustimmung 
zur Auflösung des Arbeitsverhältnisses gleichkommt. 
W eiter wird darauf hingewiesen, daß einerseits der Ar­
beitgeber, der sich weigert, den von dem Hilfsdienst­
pflichtigen beantragten Abkehrschein auszustellen, nach 
§ 3 AusfVO. (ohne nähere Bezeichnung ist stets diejenige 
vom 30. Januar 1017 gemeint) verpflichtet ist, den Hilfs­
dienstpflichtigen zu Arbeitsbedingungen, die mindestens 
nicht ungünstiger als die bisherigen sind, weiter zu 
beschäftigen, anderseits der Hilfsdienstpflichtige, dei 
von der Beschwerde nach § 9 Abs. 2 HD G. Gebrauch 
macht, gemäß § 4 AusfVO. das Beschäftigungsverhältnis 
bis zur Entscheidung über ' seine Beschwerde fortzu­
setzen hat, es sei denn, daß ihm nach den Umständen 
des Falles die Fortsetzung nicht zugemutet werden 
kann, Hieraus folgert de, Verfasser, daß trotz der 
Kündigung das A rb e i ts v e rh ä l tn is  fo r tb e s te h e ,  bis 
der Schlichtung ausschuß seine Entscheidung über 
die Berechtigung der Arbeitsniederlegung getroffen habe. 
Auch wenn diese Ansicht, die die ö ffen tlich rech tlich e  
Verpflichtung zur Fortsetzung des p r iv a t  rechtlichen 
Arbeitsverhältnisses mit dieser selbst verwechselt, richtig 
wäre4, würde sie die zur Entscheidung stehende Frage 
nicht treffen, da auf dieser Grundlage nur die> W eiter­
leistung der bisherigen Verpflichtungen des Arbeitgebers, 
besonders hinsichtlich des L6hnes, verlangt, nicht aber 
ein E rsatz weitern wirklichen Schadens gefordert werden 
kann, der in sehr vielen Fällen darin bestehen wird, 
daß der Hilfs dienstpflichtige bei dem neuen Arbeitgeber 
günstigere Arbeitsbedingungen, besonders einen höhern

1 A u e r s  w a l d  (GKG. Bd. 22, S. 202), der sich  b e r e its  vorher  
(GKG. Bd. 22, S . 114 ff.) oh n e  n äh ere B egründung und ohn e ab­
sch ließ en d es U rteil für d ie  Z uständigkeit der G G ..au sgcsp rochen hatte; 
ähn lich  GG. Bremen (Krh*gsaint Nr. 25. S. 2), das eine Ans ch a ltu n g  
der Son dergerichte  bei d»*r E ntscheidun g der h ier streitigen  F ragen  nach  
d e r  A b s i c h t  d e s  G e s e t z g e b e r s  für a u su esrh los-eu  hält. 
D iese  E n tsch eid u n g  so ll m it der M einung der R ech tsa b ie ilu n g  des  
K riegsam ts und der R ech tsp rech u n g  der .Mehrheit der G ew erbegerlch te  
in Ü berein stim m u ng stoben. D ie  A ngabe tr ifft jedoch nur H in sicht.ich  
des E ndergeb nisses zu. D ie B egründung is t  ab»\ eichend  und ab w eg ig

2 v g l. B o y  s e  n GKG. Bd. 22, S. 32.
3 GG. Mainz vom  9. J u li lü l7, GKG. Bd. 22. S 3 3
4 D ie  U n r ic h tig k e it b ew eist auch d ie  r ich tig e  B em erkung v o n

H e r r m a n n  (K om m entar, § 0, A nm . 14), daß e in  Z w ang zur W e ite r ­
b esch äftigu n g  auf den A rbeitgeber nur m itte lb a r  im  V erw altungsw ege  
au sgeü b t w erden kann. Ä h n lich  R ech tsab te ilu n g  des Ivriegsam ts 
(K riegsam t N r. 8. S. 5): »E s is t  k ein  Z w eifel, daß der A rbeitgeber, 
«der k e in e  genügende B esch ein igu n g  au*stcllt» dom  A rbeitnehm er  
sch ad en ersatzp flich tig  sein  kann. Wozu übrigens zu bem erken ist, daß  
nach §§ 3  und 4 der B V O . vom  30. Janu ar 1917 das a lte  B esch äfti­
gungs-Verhältnis b is  zur E n tsch eid u n g  des Schiiclitungsausschusses fo r t­
gese tz t w erden s o l l « .
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Lohn, erhalten haben würde. Dieser etwaige Mehrlohn 
kann auf keinen Fall als unmittelbare Leistung aus dem 
Arbeitsvertrag gemäß § 4 Ziff. 2 GGG. angesehen und 
damit die Zuständigkeit des G.G. begründet werden.

III.

Das HDG. ist ein dem ö f fe n tl ic h e n  Rechte an­
gehöriges Gesetz. Dieser Umstand verführt eine Reihe 
von Schriftstellern und Gerichten dazu, dem HDG. 
jede privatrech tliche Wirkung abzusprechen.

Besonders scharf wird dieser Umstand von B o y sen  
vertreten1, der hervorhebt, nicht jede öffentlichrecht­
liche Pflicht begründe auch eine privatrechtliche Ver­
pflichtung. Dies soll nach seiner Meinung auch durch § 1 
AusfVO. nicht geschehen sein, weil keine Bestimmung 
über den Schadenersatz bei Verletzung dieser Pflicht 
getroffen worden sei, was notwendig gewesen wäre, 
wenn die Bestimmung im Interesse des Arbeitnehmers 
und nicht nur im vaterländischen Interesse zur Ver­
hütung des Brachliegens der Arbeitskraft des Hilfsdienst- 
pflichtigen gegeben wäre. Auch aus den Bestimmungen 
des § 5 AusfVO., wonach der Abkehrschein des HDG. 
von dem Abkehrschein der GO. getrennt gehalten werden, 
nicht in den Händen des Hilfsdienstpflichtigen ver­
bleiben und ihm von dem neuen Arbeitgeber abge­
nommen werden muß, folgert Boysen; daß der Abkehr­
schein des HDG. nur im vaterländischen Interesse erteilt 
wird und mit den gegenseitigen Rechten und Pflichten 
aus dem Arbeitsverhältnis nichts zu tun hat, sowie daß 
seine Erteilung keine Folge der Lösung des Arbeits­
verhältnisses, sondern eine Folge des vorläufigen Aus­
scheidens aus dem Hilfsdienst ist.

Auch H e rrm a n n -  scheint die Ansicht eines rein 
öffentlichrechtlichen Anspruchs des Hilfsdienstpflichtigen 
auf den Abkehrschein des HDG. zu teilen, wenn er aus­
führt, der Hilfsdienstpflichtige habe keinen klagbaren, 
int Rechtswege zu verfolgenden Anspruch auf Erteilung 
des Abkehrscheins; er könne nur den Schlichtungs­
ausschuß anrufen, tun Ersatz dafür zu erlangen. Da­
gegen sei die Bestimmung des § I Abs. 2 AusfVO., die 
den Arbeitgeber zur Ausstellung des Abkehrscheins am 
halte, ein Schutzgesetz im Sinne des § 823 Abs. 2 BGB., 
dessen Verletzung den Arbeitgeber schadenersatzpflichtig 
mache. Der hieraus dem Hilf'dienstpflichtigen erwach­
sende Anspruch sei ein rein privatrechtlicher, der vor 
den Gerichten geltend gemacht werden müsse.

Die rein öffentlichrechtliche N atur des HDG. und 
des Anspruches auf den Abkehrschein vertritt von den 
Gerichten besonders scharf das GG. Hamburg in der 
Entscheidung vom 16. Februar 19173, in der es ausführt: 
»Der Abkehrschein des HDG. beruht nicht, wie dessen 
Vorgänger, der „Kriegsschein“ in der Berliner Metall­
industrie, auf Parteivereinbarung der Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmerverbände, sondern auf dem HDG. selbst, 
und das HDG. bezieht sich nicht lediglich auf Arbeiter 
undjAngestellte, sondern ganz allgemein auf alle männ-

1 G K G . Bd. 22 , S . 329.
2 K om m entar, § 9 , A nm . 2 ; vgl. u. E inleitung: S . 17 sow ie  

S 1, A nm . 10 und 11a.
3 Q K G . Bd. 22 i S . 176.

liehen Personen zwischen dem 17. und 60. Lebensjahre, 
greift also, in den gewerblichen Arbeitsvertrag als solchen 
nicht hinein. Die Erteilung des Abkehrscheins ist keine 
Leistung im Sinne der Ziffer 2 des § 4 GGG., also fällt 
ein Schadenersatzanspruch wegen Verweigerung solchen 
Scheines auch nicht unter Ziffer 4«.'

Es mag zugegeben werden, daß nicht jede öffentlich- 
rechtliche Pflicht auch eine privatrechtliche Verpflich­
tung nach sich zieht. Das beweist aber für die vor­
liegende Frage nichts. Gerade das Kriegsrecht kennt 
eine ganze Reihe von Vorschriften öffentlichen Rechtes, 
die. den Verpflichteten zur Eingehung eines privaten 
Vertrages anhalten. Es sei hier nur beispielsweise an die 
ö f f e n tl ic h  rechtliche Versicherungspflicht einer großen 
Reihe von Kriegsverordnungen wirtschaftlicher Art er­
innert, wonach der Kaufmann, der Gewerbetreibende, 
der Landwirt, der die durch die Verordnungen beschlag­
nahmten Waren oder sonst ihrer Regelung unterworfenen 
anderweitigen wirtschaftlichen Erzeugnisse besitzt oder 
aus dem Auslande einführt, diese nicht unversichert 
lassen darf, sondern sie bei Vermeidung privatrechtlicher 
Nachteile, vor allem aber empfindlicher ö f f e n t l ic h e r  
Strafe von Gefängnis bis zu 6 Monaten oder Geldstrafe 
bis zu 1500 M  (der Regelfall) in handelsüblicher Weise 
durch p r iv a te n  Versicherungsvertrag schützen m uß1. 
Aber auch das HDG. selbst kennt diese öffentlich-recht­
liche Pflicht zum Abschluß eines privaten Vertrages, 
denn darüber kann kaum ein Zweifel bestehen, daß auch 
bei der Zuweisung eines Hilfsdienstpflichtigen zur Be­
schäftigung zwischen ihm und dem Arbeitgeber ein 
p r iv a te r  Arbeitsvertrag nach dem Rechte der' GO., 
des HGB. oder BGB. geschlossen wird*, der sich von 
den auf freier Vereinbarung beruhenden eben nur da­
durch unterscheidet, daß er, wie der Abgeordnete S ta d t ­
h ag e n  in der Reichstagssitzung vom 30. November 1916 
ausführte, ein »Mußvertrag« ist3.

Ebensowenig beweiskräftig ist das Fehlen einer 
Vorschrift über den Schadenersatzanspruch in § 1 
AusfVO., weil seine Bestimmung nicht notwendig war, 
da er sich bereits aus allgemeinen Vorschriften des 
Arbeitsvertragsrechts ergibt.

Auch die Zuständigkeit des Schlichtungsausschusses 
für die Entscheidung von Streitigkeiten über die Erteilung 
des Abkehrscheins beweist*'nichts dafür, daß es sich 
nicht um einen privatrechtlichen Anspruch handle, 
denn auch dafür fehlt es im Kriegsrecht nicht an zahl­
reichen Beispielen, daß die Entscheidung privater Streitig­
keiten ändern Instanzen als den ordentlichen Gerichten 
übertragen oder ihnen durch besondere Anordnung 
entzogen worden ist. Es sei nur auf die Mieteinigungs­
äm ter als letztes bedeutsames Beispiel hingewiesen. 
Mit Recht hatten daher auch B au m  und E rd e l4 
vor Errichtung der Schlichtungsausschüsse die Be-

1 v g l. H a h n - S a  fed a , Ö ffen tlic lireeh tlich e V ersicherungs-  
pflich t, in  A nnalen  d. ges. V ers.-W esens 1916, S . 113 ft., un d  L eip ziger  
Z eitsch r ift für deutsches K ocht 1916,' S . 1167 ft. A us dem  F riedcus- 
rech t seien  der M ietsvertrag des § 361, Nr. S S tG B , und zahlreiche  
W erkverträge, d ie  ih re  V eranlassung in  bau p o lize ilich en  V erfügungen  
haben , erw ähnt.

2 E benso S c h i f f e r - . 7 u n c  k, K om m entar, S . 18.
3 E benso A u e r s  w  a l d, G K G . B d. 22, S . 114;  E r d  e  1, ebenda, 

S . 118; B a u m ,  Jur. W ochenschr. 1916, S . 1558.
4 a . a. O.
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schreitung des Rechtsweges bei der Versagung des 
Abkehrscheins für zulässig erklärt.

Unrichtig ist auch die Behauptung, daß die Erteilung 
des Abkehrscheins die ausschließliche Folge des Aus­
scheidens aus dem Hilfsdienst sei, denn auf Grund des § I 
AusfVO. ist je d e r  Arbeitgeber zur Ausstellung des 
Abkehrscheins verpflichtet, nicht bloß der Inhaber 
eines hilfsdienstpflichtigen Betriebes1, so daß es also 
auf das Ausscheiden des Hilfsdienstpflichtigen aus 
dem Hilfsdienst nicht ankommt.

Aus ihrem Zusammenhang losgelöst, können dann 
aber die rein äußerlichen Umstände, daß der Abkehr­
schein des HDG. von dem der GO. getrennt erteilt 
und dem Hilfsdienstpflichtigen von dem neuen Arbeit­
geber abgenommen werden muß, überhaupt keine be­
sondere Beweiskraft beanspruchen.

IV.
Gibt man aber zu, daß das HDG. privatrechtliche 

Wirkungen haben kann, so liegt nichts näher als die 
Feststellung, daß es solche Wirkungen auch hat. Zwar 
ist dies beim HDG. selbst noch nicht voll erkennbar, 
aber mit seinen Ausführungsbestimmungen, besonders 
der AusfVO., greift es bewußtermaßen und offensichtlich 
in das Privatrecht des Arbeitsvertrages ein, so daß 
es nicht mit Unrecht insoweit als eine »Novelle zum 
Arbeitsvertragsrecht«2 bezeichnet worden ist. So ist 
es wohl ganz zweifellos, daß, wenn der Arbeitgeber 
nach § 3 AusfVO. seiner öffentlichrechtlichen Pflicht 
zur Weiterbeschäftigung des Hilfsdienstpflichtigen ge­
nügt, damit nicht ein dem ö f fe n tlic h e n  Recht an­
gehöriges Beschäftigungsverhältnis begründet, sondern 
der p r iv a t r e c h t l ic h e  A rb e i ts v e r t r a g  einfach fort­
gesetzt wird, und daß der Hilfsdienstpflichtige, der einem 
Arbeitgeber überwiesen wird, oder der gemäß § 4 
AusfVO. das Beschäftigungsverhältnis fortsetzt, einen 
privatrechtlichen Arbeitsvertrag schließt oder fortsetzt2. 
Ebenso aber erfüllt der Arbeitgeber, indem er der 
ö ffen tlich rech tlichen  Pflicht zur Ausstellung des 
Abkehrscheins genügt, eine p rivatrech tliche  Verpflich­
tung. Mit Recht sagt deshalb das GG. Bremen4: »Das 
Gericht entscheidet sich wiederum in Übereinstimmung 
mit der Rechtsabteilung des Kriegsamts dahin, daß 
ein p r iv a t r e c h t l ic h e s  S c h u ld v e rh ä l tn is  zwischen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer besteht, welches den 
Arbeitnehmer zum Gläubiger, den Arbeitgeber zum 
Schuldner und den Abkehrschein zur Schuldsache macht. 
Es geht unzweideutig aus dem Gesetz hervor, daß nicht 
nur dem Staat, sondern auch dem Arbeitnehmer ein 
Anspruch auf Ausstellung des Abkehrscheins ein- 
geräumt ist«5.

1 D as m einen \yohl auch S  c  h j  f f e  r - J u n c k, K om m entar, S . 49, 
wo es a llerd ings h e iß t, i e d e r  A rbeitgeber habe den A bkehrschein  
auszuHtollcn, und zw ar n ich t bloß der A rbeitgeber eines. » H ilfsd ien st­
p flich tigen« (?).

- GG. I. i u d e u v o m  :U). März 1917, G K G . Bd. 22, S . 272.
a vg l. oben S . 51 und S c h i f f e r *  J  11 n c k, K om m entar, S . 48.
•* K riegsam t N r. 25, S. 3.
r» E benso S c h  i f f o r : J u n c k, K om m entar, S . 50; X u e r  s  - 

w u 1 d, G K G . Bd. 22, S . 202; G G. M annheim  vom  2. Mai 1917, G K G . 
Bd. 22, S . 26$; seltsam erw eise  w ill auch H e i ' r n i a n  n, K om m en ­
tar, § 9. A nm . 13, obgleich  er p r ivatrech tlich c W irkungen des H D G . 
vern ein t, d ie  Frage, wann der A bkehrschein  auszustellen  is t, »nach den  
allgem ein en  R egeln« (doch  w ohl nur des abgclehntcn  P r iv a trech ts? / b e ­
u r te ilt  w issen; anderer A n sich t ohne nähere B egrün dun g GG. B erlin  
vom  9. M ai 1917, G K G . B d . 22, S . 320.

v .

Allerdings würde die bloße Feststellung, daß ein 
privatrechtliches Schuldverhältnis zwischen Arbeitgeber 
und Arbeitnehmer auf Erteilung des Abkehrscheins 
vorliegt, noch nicht zur Begründung der Zuständigkeit 
der GG. genügen, weil das GGG. nicht alle Rechts­
beziehungen zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern 
ihrer Entscheidung unterbreitet, sondern ihnen nur 
bestimmte Ansprüche vorbehält, die in § 4 GGG. unter 
Ziffer I — 6 einzeln aufgeführt sind. Von Schaden­
ersatzansprüchen sind dies nach Ziffer 4 nur solche 
wegen Nichterfüllung oder nicht gehöriger Erfüllung 
der Verpflichtungen, welche die unter Ziffer 1—3 des 
§ 4 bezeichneten Gegenstände betreffen, sowie wegen 
gesetzwidriger oder unrichtiger Eintragungen in Arbeits­
bücher oder ähnliche Urkunden. Dieses kann nicht 
in Frage kommen, von jenen scheiden die Ziffern 1 
und 3 aus, weil der Abkehrschein des HDG., wie eingangs 
dargelegt worden ist, weder gleich dem »Zeugnis«, 
dem Abkehrschein der GO., ist, noch ein Zeugnis oder eine 
sonstige Urkunde darstellt, die dem Arbeitgeber aus An­
laß des Arbeitsverhältnisses übergeben worden ist. Daher 
können Schadenersatzansprüche wegen Verweigerung 
des Abkehrscheins nur dann als zur Zuständigkeit 
des GG. gehörend betrachtet werden, wenn die Ver­
pflichtung zur Erteilung des Abkehrscheins als eine 
Pflicht aus dem Arbeitsvertrag zu erachten ist, und 
zwar auch nur dann, wenn sie sich unm ittelbar aus dem 
Arbeitsverhältnis ergeben und Gegenstand des eigent­
lichen Arbeitsvertrages sind1, weil Ansprüche, die nur 
m ittelbar aus dem Arbeitsverhältnis hervorgehen, 
grundsätzlich nicht zur Zuständigkeit der GG. gehören.

Freilich läßt sich der Anspruch auf Ausstellung 
des Abkehrscheius als unmittelbare Verpflichtung aus 
dem Arbeitsverhältnis nicht auf § 242 BGB. gründen, 
wie es von B a u m 2, E rd e l3 und verschiedenen GG.4 
versucht worden ist, weil diese Vorschrift nicht Neben­
leistungen, sondern die Art und Weise der Erfüllung 
von Vertragspflichten zum Gegenstand hat. Aber nach 
allem, wie das HDG., besonders mit seiner AusfVO., 
auf den Arbeitsvertrag einwirkt, kann kein Zweifel 
bestehen, daß es die Erteilung des Abkehrscheins als 
L e is tu n g  u n m i t te lb a r  a u s  dem  A rb e i ts v e rh ä l tn is  
ansieht, umso mehr als er, wenn auch in seinem .Inhalt 
und seinen Zwecken und Zielen vielfach und wesentlicli 
von . dem Abkehrschein der GO. verschieden, so daß 
eine unm ittelbare Anwendung der über diesen be­
stehenden Vorschriften und Meinungen nicht' möglich, 
ist, jedoch in seiner privatrechtlichen N atur mänche 
Berührungspunkte mit jenem aufweist, die die Über­
tragung der Ansicht, daß der Abkehrschein der GO. 
eine unmittelbare Leistung aus dem Arbeitsvertrag ist, 
gestatten5.

Demgegenüber kann es nicht darauf ankommen, 
ob die Leistung des Abkehrscheins auf der GO. oder

1 C ii n  o , GGG. § 4, A nm . 1.
2 Jur. W ochenschr. 19IG, S . 1558.
3 G K G . B d . 22, S . 149.
■f z. B . G G. B er lin  vom  8. Mai 1915, G K G . B d. 21, ¡5. 141; GG. 

S tu ttg a r t v o m  10. Februar 1917, G K G . B d . 22,‘ S . 266; GG. M annheim  
v om  2. M ai 1917, G K G . B d . 22, S . 269.

5 So  u. a. auch S ’c  h  i f f e  r - J u n c k ,  K om m en tar, S . 5 0; anderer  
A n sich t D eutsch e B ergw erk szeitun g 1917, Nr. 243.
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einem ändern Gesetze beruht1, ganz abgesehen davon, 
daß auch die GO. ebenso wie durch die allgemeinen 
Vorschriften des BGB. durch die besondcrn des HDG. 
in der Regelung des privatrechtlichen Arbeitsvertrages 
ergänzt werden kann2. Auch ist die Behauptung un­
richtig, daß es sich jedenfalls bei dem Anspruch auf 
Schadenersatz wegen Verweigerung des Abkehrscheins 
des HDG. nicht um einen Anspruch unm ittelbar aus 
dem Arbeitsvertrage handle, da dieser Schaden erst 
nach Beendigung des Arbeitsverhältnisses durch ge­
setzwidriges Verhalten entstehe, weil die Pflicht zur 
Aushändigung des Abkehrscheins eine unm ittelbar 
auf dem Gesetz beruhende Vertragspflicht des Arbeit­
gebers is t3.

VI.
Sonach erscheint die Z u s tä n d ig k e i t  d e r  GG. 

für den Schadenersatzanspruch gewerblicher Arbeiter 
wegen Verweigerung oder Verzögerung der Erteilung 
des Abkehrscheins des IIDG. b e g rü n d e t .  Die hier 
vertretene Auffassung darf auch als durchaus über­
wiegend in den beteiligten Kreisen angesehen werden. 
Auf eine Umfrage bei den Vorsitzenden der großem 
GG.4 haben sich für die Zuständigkeit ausgesprochen 
die Vorsitzenden der GG. in Aachen, Augsburg, Berlin- 
Lichtenberg, Berlin-Schöneberg, Berlin-Wilmersdorf, 
Bremen, Breslau, Charlottenburg, Chemnitz, D ort­
mund, Dresden, Duisburg, Düsseldorf, Elberfeld, Erfurt, 
Essen, Frankfurt (Main), Gelsenkirchen, Hannover, 
Karlsruhe, Kassel, Kiel, Königsberg, Köln, Krefeld, 
Leipzig, Magdeburg, Mannheim, München, Neukölln, 
Saarbrücken, Stettin, S tuttgart und Wiesbaden, gegen 
die Zuständigkeit jedoch nur die Vorsitzenden . der 
GG. in Altona, Danzig, Hamborn, Hamburg, Mainz, 
Nürnberg, Plauen i. V., Posen und Straßburg i. Eis.

In gleicher Weise wie hinsichtlich der GG. ist die 
Frage für die Kaufmannsgerichte zu beantworten,

P  G G . S tu ttg a r t  vom  10. Februar 1917, Q K G . B d. 22, S . 2G6; 
0 (3 . Essen vom  1. Mai 1917, G E G . B d. 22, S . 2G7; OG. M annheim  vom  
2. M ai 1917, G K G . B d. 22, S . 2GS.

2 v g l. auch A u e r  s  w a i d, Q K G . B d . 22, S . 202.
3 So h in sich tlic h  des A bki-hrfchcius der GO. C u t i c ,  GGG. 

§ 4. A nm . 1, gegenüber e in er  abw eichenden E ntscheidun g des GG. 
B outhen, G K G . B d. 6, S . 354.

< GKG. B d. 22, S. 245.

für deren Zuständigkeit nach § 5 des Kaufmannsgerichts­
gesetzes die gleichen Vorschriften wie in § 4 GGG. 
für die GG. gegeben sind1.

Z u sa m m e n fa s su n g .
1. Der Abkehi schein des Hilfsdienstgesetzes unterschei­

det sich wesentlich von dem Abkehrschein der Ge­
werbeordnung und des Allgemeinen Berggesetzes da­
durch, daß er -  als allein notwendigen Inhalt — eine 
Bescheinigung des Einverständnisses des Arbeit­
gebers mit der Auflösung des Arbeitsvertrags ent­
halten muß. Daher können für die Beurteilung der 
Frage nach der Zuständigkeit zur Entscheidung über 
den Schadenersatzanspruch wegen verweigerter oder 
verzögerter Erteilung des Abkehrscheins die Be­
stimmungen der Gewerbeordnung ur.d des Allgemeinen 
Berggesetzes nicht entsprechend angewandt werden. 
Die Antwort kann lediglich vom Hilfsdienstgesetz aus 
gefunden werden.

2. Das Hilfsdienstgesetz ist zwar ein dem öffentlichen 
Recht angehöriges Gesetz, aber es greift m it seinen 
Vorschriften, besonders den Ausführungsbestimmun­
gen, erheblich in das Recht des privaten Arbeitsver­
trags ein, stellt also insoweit eine »Novelle zum 
Arbeitsvertragsrecht« dar. Besonders ist die Pflicht 
des Arbeitgebers zur ■ Erteilung des Abkehrscheins 
nicht nur eine Folge des Hilfsdienstes, sondern sie ist 
auch eine unm ittelbar aus dem Arbeitsvertrag ent­
springende Verpflichtung des Arbeitgebers gegenüber 
dem Arbeitnehmer.

3. Da die Sondergerichte für alle Ansprüche auf Schaden­
ersatz wegen Nichterfüllung der unm ittelbar aus dem 
Arbeitsvertrag entspringenden Verpflichtungen zu­
ständig sind, haben sie auch über den Anspruch auf 
Schadenersatz wegen verweigerter oder verzögerter 
Erteilung des Abkehrscheins zu entscheiden.
1 Ü ber d io  Gefahr, daß dar H iltäd lon stp flich tlge  rechtlo3~w ird , 

wenn g le ic h ze it ig  das ordentliche G erich t auf Grund der h ier  vertretenen  
A n sich t und ebenso dus GG. oder K G . aut Grund der geg en te ilig en  
M einung sein e  Z uständigkeit vern ein t, w e il d ie  E ntscheidun g  des g e ­
m ein sch aftlich en  obern G erichts, des L andgerichts, erst bei einem  
S tre itw ert in  gew erblich en  A rbeitsverträgen vo n  ilber 100 .<C, in  kauf­
m än nisch en  A rbeitsverträgen  von  über 300 M  angerufen w erden kann, 
s. m e in en  A ufsatz  in  Nr. 2S7 der O berschlesischen Z eitu n g  1917.

Verkehrswesen.
Amtliche Tarlfvcriindcrungcn. G üterverkehr badisch- 

scliweiz. Übergänge-Schweiz. Die B ekanntm achung vom
13. Nov. 1917' wird bezüglich des zu den G ütertarifen  
Basel Bad. Stb. - und W aldshut usw. — Schweiz vom 
1. Ja n u a r 1913 ergänzt und wie folgt geändert: Die Aus­
nahm etarife Nr. 79 I I I .  A bt. für S teinkohlenteer und 
N r. 86 (Kohle) werden bis auf weiteres n icht m eh r ange­
wendet.

- Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkchr, H eft 4. 
Hilfsweg Sosnowice W. E .-H eeresbalm  Nord-Belzec. Tfv.

1 8. G lückauf 1917, S. SOI.

1269. In  der K undm achung vom  1. Dez. 19171 sind in  der 
Zeile nach »Ostgaliziens« nachzutragen die W orte »und der 
Bukowina«.

Böhm isch-Bayerischer K ohlenverkehr. T arif vom 1. Jan . 
1910. Die durch B ekanntm achung vom 10. Dez. 19172 
verlau tbarte  F rach tberechnung  bei Verw endung .von B eu te­
wagen gilt bis au f W iderruf, längstens fü r die D auer des 
Krieges. Die M aßnahm e gilt nu r fü r Sendungen von B rau n ­
kohle und Braunkohlenziegel (Preßkohle).

B öhm isch-Sächsischer K ohlenverkehr. Die T arif­
bestim m ungen über die G ew ährung erm äßigter F rach tsä tze

i s. G lückauf 1918. S. 28.
3 s. G lückauf 1918, S. 28.
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nach Coswig (Sa.),. Meißen, Meißen T riebischthal und 
Zweiggleis N eusörnew itz sind se it 1. Jan . 1918 dahin ge­
än d ert worden, daß die F rachtbelege längstens bis Ende 
Febr. jedes Jah res einzureichen sind.

S taa ts- und P rivatbahn-G üterverkehr, Teil I I , H eft A. 
Die einheitliche G ebühr von 10 M , die nach S. 21, A bschnitt 
C 7 des H eftes A, fü r das Löschen einer durch Selbstent­
zündung in  B rand  geratenen W agenladung Preßkohle oder ' 
Koks festgesetzt ist, is t se it 1. Jan . 191S auf 20 J t erhöht 
worden, sofern n ich t noch höhere U nkosten  entstehen und ' 
in  R echnung zu stellen sind.

S aarkohlenverkehr m it B ayern  rechts des Rheins. 
M it Genehm igung der A ufsichtsbehörde sind die für die 
U bergangsstationen Eger, Eisenstein, F ranzensbad, F u rth  
(Wald), K ufstein, Passau, Salzburg und Sim bach (Inn) 
im  S aarkohlentarifheft 7 vorgesehenen erm äßigten F ra ch t­
sätze se it 3. Jan . 1918 aufgehoben worden.

W estdeutsch-Ö sterreichischer Verkehr. H eft 1 vom 
1. Aug. 1911. H eft 2 vom  1. Jan . 1912. Am 1. Febr. 1918 
t r i t t  ein neuer A usnahm etarif 125A für Steinkohle, P reß ­
steinkohle, Braunkohle, P reßbraunkohle und Steinkohlen­
koks (ausgenommen Gaskoks) von ' Rheinland-W estfalen 
nach L inz-U m schlagplatz in  K raft.

N iederschlesisch-sächsischer K ohlenverkehr. Tfv. 1113. 
M it G ültigkeit vom  10. M ärz 1918 werden im  Verkeim m it 
Reichenberg Sachs. Stb. und  Reichenberg k. k. St. B. 
die nach der K ilom etertariftafel sich ergebenden F rach tsä tze  
um  1,2 Pf. fü r 100 kg erhöht.

Oberschlesisch-österreichischer Kohlenverkehr. Tfv.1253 
und 1267. E isenbahngütertarife, Teil I I ,  H efte 1 und 3, 
gültig  vom  1. Sept. 1913. N ichteinhebung des B etriebs­
kostenzuschlages im  V erkehr nach  Burgberg und B rau ­
nau (Inn). D er österreichische Betriebskostenzuschlag 
von 160 h  fü r 1000 kg is t in  den F rach tsä tzen  des ober- 
schlesisch-österreichischen K ohlenverkehrs nach Burgberg 
und B raunau  (Inn) d ann  als bereits en tha lten  anzusehen, 
wenn die Sendungen in  den genannten S tationen  abgeführt 
werden. Bei diesen Sendungen h a t daher die gesonderte 
B erechnung und E rhebung  des österreichischen B etriebs­
kostenzuschlages von 160 h  fü r 1000 kg zu entfallen.

Pateritbericht.
Anmeldungen,

die w ährend zweier M onate in der Auslegehalle des K aiser­
lichen P aten tam tes ausliegen.

Vom 7. J a n u a r  1918 an.
5 e. Gr. 4. R . 43 961. H einrich Rohde, U nser F ritz  

(W estf.). Nachgiebiger, aus zwei Teilen bestehender G ruben­
stem pel. 21. 11. 16.

6 e. Gr. 4. Sch. 51 325. A lbert Schwesig, Buer (W estf.). 
Nachgiebiger eiserner G rubenstem pel. 24. 4. 17.

1 2 1. Gr. 4. M. 61041. M aschinenbau-AjG . Balcke,
Bochum  (Westf.). K am inkühler zum  K ühlen von Kalisalz­
lösungen; Zus. z. Anm. M. 59 771. 2. 6. 17.

40 a. Gr. 2. Z. 9794. Zellstoffabrik W aldhof, M ann­
heim -W aldhof. V erfahren zum  R östen  von Schwefelkies 
usw. im  E tagenofen. 14. 10. 16.

80 a. Gr. 13. Sch. 49 970. P au l Schwenzow, Unkel
(Rhein). H ubvorrich tung  fü r Stam pfm aschinen, Fallhäm m er, 
R am m en o. dgl. 12. 5. 16.

^81 c. Gr. 17. S. 45 830. Siem ens-Schuckertw erke, G.
m. b. H ., S iem ensstadt b. Berlin. Saugluftförderer für 
S chü ttgu t. 3. 10. 16.

81 e, Gr. 24. R. 43 916. C. R udolph & Co., M agde­
burg-N eustadt. F ördervorrichtung für S chüttgu t, Flüssig­
keiten o. dgl. 9. 11. 16.

Zurücknahm e von Anmeldungen.
Die am  10. Septem ber 1917 im  Reichsanzeiger bekann t 

gem achte A nm eldung:
12 i. S. 45 115. V erfahren zur bessern A usnutzung 

von K iesabbränden. 
is t zurückgenom m en worden.

G ebrauchsm uster-Eintragungen,
b ek an n t gem acht im  Reichsanzeiger vom  7. Ja n u a r  1918.

24 f. 673 506. Arnold Iriny i, A ltrah lsted t und Theodor 
K ayser, Berlin, H indersiiistr. 9. E in rich tung  zur Ver­
teuerung von K oksgrus u. dgl. 19. C. 16.

59 a. 673 703. F erd inand  S tm ad, B erlin-Schm argen­
dorf, Sulzaerstr. 8. K olbenpum pensteuerung fü r  F lüssig­
keiten  oder Gase m it se lbsttä tigen  Steuerorganen und einer 
m echanischen H ilfssteuerung für vorübergehende Verriege­
lung der V erbindung zwischen Pum penraum  einerseits und 
dem  Saugraum  bzw. D ruckraum  anderseits bei K olben­
to tlage durch einen Drosselkörper. 4. 7. 17.

59 a. 673 704. F erd inand  S tm ad , B erlin-Schm argen­
dorf, Sulzaerstr. 8. G asverdichter bzw. V akuum pum pe m it 
se lbsttä tigen  V entilen und von der M aschine in  um laufende 
oder schwingende Bewegung versetzten  Drosselklappen, die 
bei K olbentotlage vorübergehend die V erbindung m it dem 
Pum penraum e verriegeln. 4. 7. 17.

59 a. 673 795. F erd inand  S trnad, B erlin-Schm argen­
dorf, Sulzaerstr. 8. G asverdichtcr bzw. V akuum pum pe m it 
selbsttä tigen  V entilen und einer m echanisch gesteuerten 
V erschlußblende. 4. 7. 1J-

59 a. 673 796. F erd inand  S tm ad, B erlin-Schm argen­
dorf, Sulzaerstr. 8. G asverdichter bzw. V akuum pum pe m it 
selbsttä tigen  V entilen und einer m echanisch gesteuerten 
Schubblende. 4. 7. 17.

59 b. 673 597. D ipl.-Ing. F ritz  N eum ann, Nürnberg, 
Schlei em iacherstr. 8. Kreiselpum pen zur Förderung von 
Säure. 1. 12. 16.

S7 b. 673 50S. A dalbert R u tenbom , Essen-Altenessen, 
T iefenbruchstr. 11. H am m er m it elastischen Köpfen zum 
Festschlagen eiserner G rubenstem pel. 5. 12. 17.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgendes G ebrauchsm uster is t  an  dem  angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert w orden:
8 1 c . 641417. O renstein & K oppel — A rth u r K oppel 

A.G., Berlin. A usgleichvorrichtung fü r die E ntladeklappcn 
usw. 14. 11. 17.

Deutsche Patente.
12 a (3). 302 754, vom 26. A ugust 1916. W illi 

S c h a c h t  in  W e iß e n fc ls  (S a a le ). Retortenv er Schluß bei 
Dcslillationsanlagen.

Bei dem  Verschluß w ird die D ich tung  durch ein  M etall 
oder eine M etallegierung bew irkt, die bei gewöhnlicher 
T em peratu r fest-, bei der D estilla tionstem pera tu r jedoch 
flüssig sind. H in te r der M etalldichtung kann  noch ein 
F lüssigkeitsverschluß vorgesehen sein.

24 b (1). 302'327, vom  10. Septem ber 1913. A n to n  
V ic to r  L ip in s k i  in  Z ü r ic h .  Vorrichtung zum  Vernebeln 
dicker Flüssigkeiten m it H ilfe unter Druck stehender Gase 
oder Dämpfe.

Die V orrichtung is t  so ausgebildet, daß  d ie S trahlen 
des Z erstäubungsm ittels in  T eilström e der zu vernebelnden 
F lüssigkeiten  ein treten , die zwischen festen W änden ge­
tre n n t gefüh rt werden.

24 b (1). 302 400 vom 10. F eb ru ar 1910. A k t ie n ­
g e s e l l s c h a f t  »W eser« in  B re m e n . Luftzuführungsvor­
richtung fü r  Trommelschieber von Ölfeuerungen.

D en Trom m elschiebern sind gleichachsige, sich in  der 
R ichtung des Luftstrom es verengende K anäle vorge­
schaltet. .

24 o (10). 301 900, vom 5. A ugust 1914. G e b r . 
H in s e lm a n n  in  E s s e n  (R u h r). Winderhitzer, besonders 
fü r  Generatoren m it flüssigem Schlackenabstich.
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D er E rh itzer ha t m ehrere parallel geschaltete und ein­
zelne regel- sowie ausschaltbare System e von Rohrschlangen, 
von denen jedes System  in einer besondern K am m er liegt, 
wobei die Kamm ern durch einen verstellbaren Schieber 
voneinander getrennt sind. D er zu erhitzende W ind wird 
durch die Rohrsystem e und das H eizm ittel durch die diese 
um gebenden K anpnern geleitet.

35 a (10). 302 S63 vom 5. Septem ber 1915. S ie m e n s -  
S c h 'i ic k e r tw e rk e  G. m. b. H. in S ie m e n s s ta d t  b. 
B e r l in .  Einrichtung zur Sicherung des Betriebes von Treib­
scheibenfördermaschinen bei Seilrutsch.

Von der Treibscheibe der Förderm aschine und einer der 
vom Förderseil a angetriebenen Seilrollen, z. B. von der 
Seilrolle g. werden die K on tak tbü rsten  von Regelwider­
ständen i bzw. k angetrieben, die m it einer Strom quelle /  
in  Reihe geschaltet sind, und in  deren Strom kreis die S trom ­
m eßvorrichtung d geschaltet ist. D ie Treibscheibe und die 
Seilrolle w irken auf den S trom kreis so ein, daß sich un ter 
normalen V erhältnissen der W iderstand  im  S trom kreis n icht 
ändert. T r i t t  aber Seilrutsch ein, so w ird die K ontak tbürste  
des einen Regelw iderstandes im V erhältn is zum ändern ver­
stellt, so daß eine W iderstandsänderung im Strom kreis ein- 
t r i t t ,  die sich an  der Strom m eß Vorrichtung bem erkbar 
m acht und an  der Zeigerstellung der le tz tem  erkann t oder 
durch E rtönen eines Signals angezeigt werden kann. Es 
kann  Vorsorge getroffen werden, daß bei größerm  Seil­
rutsch, d .h . bei großem  Abweichungen der S trom m eßvorrich­
tung, die Sicherheitsbrem se der Förderm aschine ausgelöst 
wird. Ferner kann  die S trom m eßvorrichtung m it dem ein­
stellbaren Nebenschluß e versehen sein, d ere rm ö g lich t, die 
M eßvorrichtung bei Ä nderungen der Spannung der S trom ­
quelle /  auf ihre Ruhestellung einzustellen. Um  die F ehler 
auszugleichen, die dadurch entstehen, daß  das einen be­
ladenen Förderkorb tragende Seiltrum m  eine größere Ver­
längerung erfäh rt als das einen leeren K orb tragende 
Seiltrum m , können die R egelw iderstände von einer vom 
Seil angetriebenen Rolle nachgestellt werden. E ine solche 
Nachstellung kann  z. B. dadurch bew irk t werden, daß die 
K o n tak tp la tte  d rehbar gelagert wird und auf der P la tte  
am Ende der W iderstände Anschläge c angebracht werden, 
gegen welche die B ürste des W iderstandes anschlägt und 
die P la tte  m itn im m t. D er A bstand der Anschläge m uß 
der Länge des Seiles zwischen H ängebank und F ü llo rt bei 
unbelastetem  Seil entsprechen. D am it die P la tte  der W ider­
stände n ic h t gedreht w ird, w ährend sich die B ürsten  über 
die W iderstände bewegen, w ird eine Brem se b vorgesehen.

59 c (4). 302 904. vom 15. F eb ruar 1917. H e r m a n n
S te g m e y c r  in  C h a r lo t te n b u r g .  Dr.uckluftfliissigkeits- 
heber.

D er H eber h a t eine aus zwei Teilen a und c bestehende 
regelbare N ebenleitung zum N iederdrücken des P reß lu ft­
ven tils l nach Beendigung der A bdruckzeit. D er Teil a 
der Nebenleitung zweigt von der V entilkam m er ab 
und m ündet un te r die M embran b, m it deren Hilfe die

D ruckluft m itte lb a r oder u n m itte lb a r.au f das D oppelventil 
i-k einw irkt. D er zweite Teil d der N ebenleitung hingegen 
zweigt von der P reß leitung  c ab und m ündet in das m it 
dem W indkessel c verbundene Gehäuse des D oppclventils i-k.

In  diesen Teil der N ebenleitung is t das D rosselventil h e in ­
geschaltet, durch das die zum A bdrücken des V entils l 
bestim m te P reß lu ft über das V entilgehäuse g zum W ind­
kessel e zurückgeführt wird.

74 c (10). 301 030, vom 24. O ktober 1915. A k t ie n ­
g e s e l l s c h a f t  M ix & G e n e s t,  T e le p h o n -  u n d  T e le -  
g r a p h e n -W e r k e  in  B e r l in - S c h ö n e b e r g .  Elektrische 
Signaleinrichtung für Förderanlagen'.

Auf den an den einzelnen Sohlen vorgesehenen K o n tak t­
bahnen, die u n m itte lb a r m it den Signalleitungen verbunden 
sind, w ird e in 'v o m  Teufenzeiger bew egtes K o n tak ts tü c k ­
geführt, das nur dann, den S ignalstrom kreis fü r eine Sohle 
un te rb rich t, wenn der Teufenzeiger au f der M arke einer 
ändern  Sohle s teh t.

SO c (13). 302 604, vom G. N ovem ber 1915. G e b r ü d e r  
P f e i f f e r ,  B a r b a r o s s a w e r k e  in  K a i s e r s l a u t e r n .  
Mechanische Brech- und Austragevorrichtung fü r  Schachtöfen.

Die E rfindung bes teh t in  der A nordnung eines beweg­
lichen Doppelrostes am  Auslaufende des Schachtofens, zu 
dem Zweck, eine gleichm äßige A ustragung des Brenngutes 
über den ganzen S chachtquerschnitt zu ermöglichen. H ierbei 
soll n icht nu r die Schlacke en tfern t, sondern auch das 
Brenngut zerkleinert werden.

S ie  (30). 302 870 vom 13. Juni 
1915. E d u a r d  Z i ib l in  in  S t r a ß ­
b u r g  (E is.). Auslaßverschluß für  
stückiges, körniges und  pulveriges 
Gut.

D er Verschluß besteh t aus dem 
gelenkigen, einseitig  aufgehängten 
A bschlußm ittel c, h in te r dem der 
m it Rollen b versehene, auf- und 
abw ärts bewegliche Schieber a an ­
geordnet ist. D urch eine Bewegung 
wird das gelenkige A bschlußm ittel 
in  d ie  V erschlußlage oder in  die 
Offenstellung gebracht.

S7 b (2). 302 908 vom 4. A ugust 1915. H e in r ic h
C h r is t ia n s e n  in  P in n e b e rg .  Durch schwingende L u ft­
säulen angetriebenes Schlagwerk.

D er Raum  vor dem  frei au f das W erkzeug /  aufschlagen- 
den Kolben b s te h t bei dem Schlagwerk wie üblich durch 
eine Öffnung d m i t  dem  K anal c in  V erbindung, in  dem die 
eine L uftsäu le hin und h er schwingt. D er K anal c is t m it 
dem  A rbeitszylinder durch eine zweite Öffnung e verbunden, 
die eine solche E ntfernung  vom vordem  Zylinderdeckel h a t, 
daß sie vom A rbeitskolben überdeckt b leib t, so lange dieser
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auf das in  den A rbeitszylinder a ragende W erkzeug auf­
schlägt, jedoch von der h in te rn  K ante des A rbeitskolbens 
freigegeben wird, wenn das W erkzeug /  aus dem  Schlagwerk 
en tfern t ist, und dessen A rbeitskolben un te r Abschluß der 
Öffnung d  gegen den vordem  Zylinderdeckel g schlägt.

A lsdann tre ten  die beiden Luftsäulen des Schlagwerkes durch 
den h in tern  Zylinderraum  in  unm itte lbare  V erbindung, und 
das Schlagwerk kom m t zum S tillstand. Beim  E insetzen des 
W erkzeuges /  in  das Schlagwerk wird dessen Kolben b 
so w e it zurückgedrückt, daß dieser die Öffnung d freig ib t und 
die Öffnung e verschließt. D as Schlagwerk w ird infolge­
dessen se lb sttä tig  w ieder in  B etrieb  gesetzt.

Bücherschau.
Der Kricgsausgang und die deutsche Industrie. Von S yn­

dikus und H au p tm an n  d. L. P. M e c s m a n n , Mainz. 
.'10 S. M ainz 1917, J . Diemer. Preis geh. 0,60 M. 
Das H eft b ie te t zw ar im  einzelnen kaum  neue Gesichts­

punkte, fa ß t sie jedoch geschickt zusammen, indem  die für 
die künftige Entw icklung der deutschen Industrie und ihre 
dauernde B ehauptung  ’ in  der Volks- und W eltw irtschaft 
unerläßlichen Voraussetzungen, soweit sic bei Kriegsende 
sichcrzustellcn sind, in einer im  allgemeinen zutreffenden 
Weise E rö rte rung  finden. Begreiflicherweise h a t der gegen­
wärtige beschleunigte. Verlauf der Ereignisse m anche erst 
vor wenigen M onaten vom  Verfasser gezogene Folgerungen 
heute bereits überholt, was aber die grundsätzliche R ich­
tigkeit der m eisten D arlegungen nicht beeinträchtig t. Kl.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen 
von Zeitschriftentiteln  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 17— 19 veröffentlicht. * bedeu te t Text- oder

Taleiabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
T h e  f o r e s t s  o f t h e  c o a l  a g e . Von Scott. Trans; 

Engl. Inst. Nov. S. 33/49*. Kurze Beschreibung d er wich­
tigsten  K arbonpflanzen, ihrer B esonderheiten und Lebens- 
bedingungen.

T h e  a r e a s  a n d  d e p o s i t i o n  o f  t h e  c o a l f i e ld s  o f 
W e s te rn  E u ro p e .  Von Blake W alker. Trans. Engl. 
Inst. Nov. S. 77/83. Die A blagerung der vorkarbonischcn 
und karbonischen Schichten, die aufgetre tenen  Störungen 
und die G estaltung  der westeuropäischen Kohlengebiete.

N o te  o n  t h e  c o r r e l a t i o n  o f  c e r t a i n  s e a m s  in  
t h e  Y o r k s h i r e  c o a lf ie ld .  Von K endall. Trans. Engl, 
la s t. Nov. S. 67/71*. Feststellungen über den V erlauf 
und die Iden tifika tion  verschiedener Flöze, besonders des 
Silkstone-Flözcs im Bam sley-Bezirk.

T h e  S o u th  R a n d  g o ld f ie ld .  I I . Von Sawyer. T rans. 
Engl. Inst. Nov. S. 93/100*. W iedergabe verschiedener 
Bohrlochprofilc und Besprechung ihrer Bedeutung fü r die 
E rkenntnis der Lagerungsverhältnisse.

Bergbautechnik.
M e th o d s  o f m in in g  in  t h e  P e n n s y lv a n ia  a n t l i r ä -  

c i te  f ic ld .  Von Crankshaw. Trans. Engl. Inst. Nov. 
S. 113/33*. Die A blagerungsverhältnisse. Beschreibung 
der a lte rn  und neuem  Abbau verfahren.

T h e  t h i n  - m in e  p r o b le m .  Von Dixon. Trans. Engl. 
Inst. Nov. S. 135/8. D er lohnende Abbau von gering­
m ächtigen Flözen nach E rschöpfung der mächtigen auf 
einer englischen Grube un te r D arlegung der gezahlten 
Gedinge und der aufgew andten übrigen Selbstkosten.

V o r r i c h tu n g  z u m  s e lb s t t ä t i g e n  B e s c h ic k e n  d e r  
F ö r d e r s c h a l e  m it  G ru b e n  w a g e n . Von N eubauer. 
Mont. Rdsch. 1. Jan . S. 1/5*. Die au f dem  W annieck- 
schacht der P rager E isenindustrie-G esellschaft versuchs­
weise eingebaute und bew ährte Anlage besteh t aus einer 
se lbsttä tigen  W agensperrc im Förderkorb und der eigent­
lichen Beschickungsvorrichtung.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  ü a m p f -  

k e s s e l f c u e r u n g .  Von P radel. Z. D am pfk. Betr. 4. Jan . 
S. 1/5*. D er V ierteljahrsbericht behandelt: Verbesserung 
des bew eglichen.Treppenrostes von H ofm ann; V orrichtung 
von  Billig, um  Koksw anderroste leicht auch für Stein- 
kohlcnfeuerung verw enden zu können; V orrichtung der 
Vulcan-W erke zur A bführung d er Feuerungsrückstände von 
D oppehvasserrohrkesseln m it W anderrosten; Aschcnent- 
lecrungsvorrichtung der S iem ens-Schuckertw erke; Zug­
regler von Helm und Ivaesboluer; Schom stcinreinigung 
nach dem  V erfahren der M aschinenfabrik Oerlikon; Gas­
erzeuger von P intsch  fü r Dam pfkesselfeuerungen.

W a n d e r r o s te  f ü r  K o k s g r u s  u n d  K o k s . Von 
T.epsien. J. Gasbcl. 5. Jan . S. 3/9*. Beschreibung des 
P lu torostes und des W anderrostes m it Unterw ind von 
Nyeboc und Nissen sowie der fü r sie zweckmäßigen Feuer­
gewölbe bei Verfeuern ng von Koksgrus. Ergebnisse von 
V erdam pfungsversuchen m it diesen E inrichtungen. Die 
K oksfeuerung von Bclani. K etten rost m it Vorfeuerung 
von Steinm üller. Die neueste Form  der S tcinm üller- 
Feuerung.

D ie  Z u g m e s s e r  u n d  ih r  W e r t  f ü r  d ie  B e d ie n u n g  
v o n  F e u e r u n g e n .  Von Dosch. Feuerungstechn. 1. Jan . 
S. 77/81*. Allgemeines über E inrichtungen zur B eurteilung 
der A rt der V erbrennung. Die Anwendung des einfachen 
Zug: oder Unterdruckm essers, und zw ar die Lage der Meß­
stelle, die Messung der Zugkraft am  Schornstein sowie am 
Feuerungsende und die Bestim m ung der Z ugkraft im Feuer- 
raum . (Forts, f.)

E in e  n e u e  R o h r b r u c h s p e r r v o r r i c h tu n g .  Von 
Vidnrar. (Schluß.) Z. Turb. Wes. 30. Dez. S. 353/5. Be­
m erkungen zur Theorie der beschriebenen neuen Sicher­
heitseinrichtung.

S e lb s t t ä t i g e  B re m s e n  b e i n e u e r n  L a s th e b e -  
u n d  F ö r d e r m a s c h in e n .  Von Blau. Bergb. u. H ütte .
1. Jan . S. 9/14. Schleuder-, Lastdruck-, elektrische und 
D ruckluftbrem sen im Lasthebebetrieb. Die verschiedenen 
B auarten  von Brem seinrichtungen fü r Dam pf- und elek­
trische Förderm aschinen.

Z u r  F r a g e  d e r  N o r m a l i s i e r u n g .  Von Hübel. 
(Schluß.) Z. D am pfk. Betr. 14. Dez. S. 394/6. Anwei­
sungen fü r  die A nfertigung von Zeichnungen.

Elektrotechnik.
E i n s e i t i g e r  m a g n e t i s c h e r  Z u g  in  e l e k t r i s c h e n  

M a s c h in e n . Von Rosenberg. (Forts.) E . T. Z. 10. Jan . 
S. 15/7*. B erechnung des bei exzentrischer Lagerung 
des Läufers entstehenden einseitigen m agnetischen Zuges
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bei mehrpoligen M aschinen m it v erte ilte r Erregerwicklung 
und bei zweipoligen Maschinen. (Schluß f.) 
f J S ? E le k tr is c h e s  S c h w e iß e n , B o h re n  u n d  N ie te n .  
Von W interm eyer. ' Z. D am pfk. Betr. 11. Jan . S. 12/4*. 
Vorzüge des elektrischen Betriebes fü r diese Arbeiten. 
Die A usführung der Lichtbogen- und der W iderstands­
schweißung. (Schluß f.)

L e u c h t f ä d e n  a u s  K r i s t a l l d r a h t .  Von E ly . Z. 
d. Ing. 12. Jan . S. 15/20*. Bedeutung der verschiedenen 
bisher verw endeten Glühlam pen. Die Herstellungswcisen 
von Fäden und D rähten  für W oliram lam pen. Beschreibung 
eines neuen Verfahrens zur H erstellung von G lühlam pen­
fäden aus beliebig langen K ristallen von  W olfram m ctall.

D ie  E le k t r i z i t ä t s v e r s o r g u n g  u n r e n t a b l e r  G e­
b ie te .  Von Hoffm ann. E . T. Z. 10. Jan . S. 13/5. E r­
läu terung  der Schwierigkeiten, besonders w irtschaftlicher 
A rt, die einer Versorgung derartiger Gebiete entgegen­
stehen. Vorschläge des Verfassers zur Überwindung solcher 
Schwierigkeiten.

E le k t r i s c h e  G r o ß k r a f tw e r k e .  Von Seidncr. El.
u. Masch. 6. Jan . S. 1/4*. Die elektrische Strom lieferung. 
Die ■ Selbstkosten der Strom erzeugung. Die W irtschaft­
lichkeit des G roßkraftw erkes. E rläu terung  der durch die 
Selbstkostengleichung festgclegtcn Ergebnisse an  H and 
eines Beispiels. D er F em betrieb  und das E ingreifen des 
S taates. (Schluß f.)

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
Ü b e r  m a g n e t i s c h e  E ig e n s c h a f te n  d e r  Z in k ­

b le n d e  u n d  e i n ig e r  a n d e r e r  M in e ra l ie n .  Von S tutzer. 
Groß und Bom cm ann. M etall u. E rz. 8. Jan . S. 1/9*. 
Die A nordnung und A usführung der im M etallhüttenm änni- 
schen In s titu t der Technischen Hochschule Breslau an- 
gcstellten Versuche. Eichungsm aßnähm en. Besprechung 
der Messungsergebnisse.

ü b e r  d ie  G e n a u ig k e i t  d e r  v o n  F. S t u t z e r  v e r ­
w e n d e te n  M e th o d e . Von H ilpert. M etall u. Erz. 8. Jan . 
S. 9/10. Rechnerische D urchprüfung der in  dem  vor­
stehenden Auszug genannten V erfahren und Feststellungen 
über die Grenzen seiner A nwendbarkeit.

Ü b e r  d ie  S c h m e lz -  u n d  K r i s t a l l i s a t i o n s v o r g ä n g e  
b e i  d e n  E i s e n - K o h le n s to f f l e g ie r u n g e n .  Von R uer 
und Gocrcns. Ferrum . A ug./Sept. S. 1G1/77*. Schmelz- 
und E rstarrungstem peratu ren  des Zem entit- und G raphit- 
eutektikum s. Die E ntstehung  des grauen Roheisens. Der 
Verlauf der K urve des K ristaliisationsbeginns von 0 — 4,2%  
K ohlenstoff. Die G lcichgewichtstem peratur und K on­
zentration  des Perlitpunktes. Das Schm elzdiagram m  des 
System s Eisen-K ohlenstoff.

Ü b e r  d e n  E i n f l u ß  v o n  T i t a n  a u f  d ie  P e r l i t b i l -  
d u n g  im  K o h le n s to f f s t a h l .  Von Vogel. Ferrum . A ug./ 
Sept. S. 177/97*. A bleitung des theoretischen Zustands­
diagram m s fü r das 3-Stoffsystem  Fe-Fe3C-FeRTi. Ver­
such zur H erstellung von reinem Titan. Ausgangsgut. 
V erhalten des T itans gegen Stickstoff und Kohlenstoff. 
S tru k tu r  und Festigkeitseigenschaften der Legierungen.

Z u r  H e r s te l lu n g  v o n  U r a n s ta h l .  Von Leitner. 
Bergb. u. H ü tte . 1. Jan . S. 1/9. Ü bersicht über die auf 
U ranstah l Bezug nehm enden L iteraturstcllcn . Beschreibung 
der E inrichtungen fü r die im E lektrotechnischen In s titu t 
der k. k. Technischen Hochschule T n W ien ausgeführten 
Versuche. Besprechung einer großem  Anzahl verschieden­
artiger Schmelzversuche. (Forts, f.)

Ü b e r  F o r m v e r f a l i r e n  z u r  H e r s t e l l u n g  v o n  K o ­
k i l le n .  Von Venator. Gieß. Ztg. 1. Jan . S. 1/5*. D er 
Gang der H erstellung von K okillen nach dem  V erfahren 

'v o n  W alker u n te r Verwendung der R üttelfom unaschine.

N e u e s  a i is  d e m  F o r m m a s c h in e n b a u .  Von Pradel. 
Gieß. Ztg. 1. Jan . S. 5/7*. B a u art und W irkungsweise der 
R üttclform m aschine von Frielingsdorf. A ntrieb der A b­
hebevorrichtung von m echanisch angetriebenen R ü tte l­
form m aschinen. (Schluß f.)

A u s  d e r  T e c h n ik  d e r  R a f f in a t io n  d e s  E rd ö le s .  
Von Kißling. (Schluß.) Petroleum . 15. Dez. S. 205/12. 
Die R affination  d er Leuchtöldestillate, der Rohschmieröle 
und des Rohparaffins. Die E n tparaflin icrung  der Sclimier- 
öldcstillate. Die A ufarbeitung der R affinationsabfälle.

U b e r  d a s  P r o b e n e h m e n  v o n  E r z e n  u n d  K o h le n .  
St. u. E . 10. Jan . S. 25/31*. Angaben über die au f schwe­
dische V erhältnisse zugeschnittcncn V erfahren der Erz- 
proben’ahme, die zu r L ieferung einw andfreier Ergebnisse 
geeignet sind (nach dem  A ufsatz von Palén  in Teknisk 
T idskrift). Auszug aus dem  B ericht von W oodbridge, 
herausgegeben vom  B ureau o í Mines in W ashington, über 
P robenahm en von Gold-, Silber-, Blei-, K upfer- und Zink­
erzen in  den westlichen S taa ten  d er Union. (Schluß f.)

E in  S c h w e f e l s ä u r e in t e n s iv s y s te m .  Von Thede. 
Z. angew. Ch. 1. Jan . S. 2/3*. Angaben über die V erhält­
nisse eines niedrigen V ierkam m ersystem s von 1847 cbm 
Inhalt, m it dem  ohne besondere H ilfseinrichtungen eine 
Schwefelsäuremcnge von  10 kg 60er oder 12,5 kg 50er 
au f 1 cbm  erzeugt w erden soll. (Schluß f.)

E in ig e  n e u z e i t l i c h e  G a s r e in ig e r .  Von Schapira. 
Z. D am pfk. Betr. 11. Jan . S. 9/12*. M itstrom wascher 
und Gegenstrom wascher von Theięen. K ühlw aschcr von 
Schwarz-Bayer. Gasreinigungsanlage, B a u art Schwarz- 
B ayer. Schleuderwascher, B au art Bam ag. Gaswäscher 
von  Zschocke.

D ie  W i r t s c h a f t l i c h k e i t  v o n  N e b e n e r z e u g n is ­
a n l a g e n  f ü r  K r a f tw e r k e .  Von Klingenberg. (Forts.) 
St. u. E . 10. Jan . S. 32/6*. Vergleichende W irtschaft­
lichkeitsberechnung fü r  die Gaserzeuger und N ebenerzeug­
nisanlage sowie fü r  die K raftm aschinenanlage. (Forts, f.)

Gesetzgebung und Verwaltung.
M a s c h in e n in d u s t r i c  u n d  P a t e n t r e c h t .  V onW em e- 

burg. Techn. Bl. 12. Jan . S. 1/2. Besprechung einer rcichs- 
gerichtlichen Entscheidung über die A bhängigkeit eines 
M aschinenpatents von einem  ändern.

Volkswirtschatt und Statistik.
D a s  B e rg -  u n d  H ü t te n w e s e n  in  B o s n ie n  u n d  d e r  

H e r z e g o w in a  im  J a h r e  1916. M ont. Rdsch. 1. Jan . 
S. 5/6. S tatistische Angaben über Bergbauberechtigungen, 
Menge und W ert d e r Berg- und H üttenerzeugnisse, Beleg­
schaft und Landesbruderlade. (Schluß f.)

D ie  E is e n e r z  V o rrä te  d e r  g r o ß e m  E n t e n t e s t a a t e n .  
Von Behr. (Forts.) Bergb. 10. Jan . S. 17/9. Die gang­
förmigen E isenerzlagerstä tten  und die Raseneisenerzvor­
kom m en Belgiens-. Die E isenerzgewinnung des L andes bis 
zum  Jah re  1908. Schätzung der E rzvorrä te . L ite ra tu r­
übersicht. (Forts, f.)

G e o g r a p h i s c h  - s t a t i s t i s c h e  W i r t s c h a f t s k a r t e n .  
Von Tiessen. Techn. u. W irtsch. Jan . S. 1/9*. Die Be­
schaffung der statistischen  G rundlagen. Die statistische 
D arstellungsform . Die E inheitskarten .

Verkehrs- und Verladcwosen.
C o a l a n d  s h ip p in g .  X X III . Von W arden-Stevens. 

Cell. Guard. 1 6 .-Nov. S. 931/3*. E in rich tung  und Be­
schickung verschiedener B auarten  von V orratsbehältem  
fü r Kohle. Die Lagerung von Kohle u n te r  W asser und ihre 
Zu- und A bführung m it Hilfe von  Pum pen.


